
Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.

1

https://books.google.de/books?id=f-VIAAAAcAAJ&hl=de


L.
germ .

1892



germ . 189€ .Alussaeus

BIBLIOTHECA.

REGIA

MONACENSIS .





1



Verſuch

einer

plattdeutſchen Sprachlehre

mit beſonderer Berücfichtigung

der

mecklenburgiſchen Mundart

von

9. Muſiaeus.

Neu -Strelik und Neu-Brandenburg,

in der Hofbud bandlung von Ludwig Důmmler.

1829.



I

1



Vorwort.

Dbgleich das Platte nicht mehr die Sprache der
Schriftſteller ift, ſo kann es dennoch für den Spracha

forſcher ſo wenig als für den Freund der Geſchichte

gleichgültig ſein , wenn man auch nicht der vielen

Bewohner Norddeutſchlands gedenken will , die zum

Cheil kaum einen andern Dialekt verſtehen. Die

Kenntniß dieſes Dialekts iſt unumgänglich erforder

lich zum Erklären unzähliger alter Urkunden und Gea

dichte, z. B. des Nibelungenliedes , und wenn man

ihn hin und wieder einen Fargon genannt hat

ein Ausdruck , der vielmehr für das Jüdiſch - deutſche

ſich eignet - , fo thut man demſelben hierin Uns

recht, da er , nach des Herrn Kinderlings gekršnter

Preisſchrift, dem Hochdeutſchen das Alter wenigſtens

ſtreitig macht. Es fehlen ihm zwar einige Formen ,

der Genitiv und Dativ, das Participium Pråſ.; aber

er iſt, unabhängig von unberufenen und übereilten

Einwirkungen fremder Sprachen ( der Einfluß der
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wendiſchen ſcheint ſehr geringe gereſen zu ſein ) und

gelehrter Sprach-Sophiſten, in dem Leben eines höchſt

gemüthlichen Volkes aufgewachſen , und deshalb reich

an eigenthümlichen Wörtern, welche der Hochdeutſche

oft gar nicht, oft nur in der Ableitung ahnet , an

Terminologien für Kunſt und Gewerbe, an treffenden,

bildlichen Redensarten und überraſchenden Wendungen.

Es kann dem Platten nicht zum Vorwurfe ge

reichen, daß ſchon in Mecklenburg fich einige Mund

arten nachweifen laſſen , ſprechen doch auch die ges

bildeten Stånde das Hochdeutſche in geringen Ent

fernungen oft ziemlich verſchieden aus z. B. bei

Sdywerin Sarz für Herz, Schtuhl für Stuhl u. f. w .,

während man an der Rednitz, Trebel, Peene uc. die

res meidet, aber öfter Vaoter für Vater, gott für

Gott c . hören laſſet. Wer die verſchiedenen Ses

genden Mecklenburgs beſucht hat, möchte, bei einiger

Uufmerkſamkeit, bald folgende Mundarten des Plat

ten unterſcheiden :

1. Die Anwohner des Elbufers und die in

den Städten von ganz Mecklenburg ſprechen ohne

viele ſtarke Doppellaute und Dehnungen z. B. klein

kleen, ein bleew , Heu faſt wie

Hi, hüten - hoden, müſſen — moten ; an fie ſchlie

Ben ſich die Hanoveraner und Brandenburger, welche

leştere in der Mark das dem Medlenburger überall

gerdhnliche ad in oa hinüberziehen z. B. Vaoter in

Voater 2c.

een , bleim



2. Die Landbewohner Medlenburgs, an welche

ſich die öſtlichen Holſteiner und die Vorpommern an

ſchließen, verwenden unzählige Doppellaute z. B. klein,

ein , bleim , Heu faſt wie Heuj, håuden , måuten ,

Hand faſt wie Kanjd ac.

3. Die in Warnemünde und einigen wenigen

Seedörfern tånen die Vocale , fo weit es angeht, in

e unb i hinüber z. B. Werneminner 2c .

Man nennt das Platte mit vielen Doppellaus

ten das breite Platte, und dieſes wird hier beſonders

berückſichtigt werden , weil es im Munde der Volks:

klaſſe ſich findet, deren Nurſprache am wenigſten

durch Beimiſchungen veråndert ward. Dieſe Beimi

ſchungen , vorzüglich aus dem Hochdeutſchen , zeigen

ſich leider ! mehr und weniger in den meiſten platts

deutſchen Schriften.

Der Verſuch , eine einzelne Mundart grammati

kaliſch zu behandeln , dürfte, nach Unſicht des Ver

faſſers, für's Erſte zweckmäßiger ſein , als das Unter

nehmen , den ganzen Dialekt unter Regeln zu ſtellen,

welches dann, wenn das Einzelne mehr gefördert iſt,

mit Vortheil geſchehen möchte, wie man auch früher

nicht ein umfaſſendes griechiſches Lerikon oder eine

Grammatik der Urt erwarten konnte, bevor nicht alle

griechiſchen Schriftfteller einzeln mit guten indicibus

verſehen oder doch genügend erklärt waren. Auch

von einer andern Seite hofft vorliegende Arbeit ges

rechtfertigt zu ſein. Wir Deutſche ſind gewohnt,

.
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unſere Sprache durch Nachahmung der Formen ac.

fremder Sprachen zu erweitern , zuweilen , wie es

ſcheint, nur zu ſehr auf dem Wege der Analogie ;

es wåre vielleicht zutråglicher, in dieſer Hinſicht ein

mal ein mehr ſelbſtbeſchauliches Leben zu beginnen,

und auf einzelne Mundarten zu merken , auf das

Sprechen im Volke , dieſe lebende Lafel volksthümliz

cher Denkweiſe.

Das waren die Veranlaſſungen zu dieſen Blåts

tern . Keine Beiſpiele, wie man ſie in gedructen

Dichtungen und Werken der plattdeutſchen Sprache

finden möchte , durften dabei leiten oder einwirken,

obgleich dieſelben dem Verfaſſer nicht ganz unbekannt

geblieben ſind , ſondern allein die Sprechweiſe des

großen Haufens, dem er ſeit Jahren die verſchiedenen

Formen und Wendungen abzulaufchen bemüht war.

Die lateiniſche Lerminologie iſt ihrer beſtimmten

und allgemein verbreiteten Deutung wegen faſt im

mer beibehalten. – Weil Kürze nothwendig dåuchte,

fo unterblieb eine weitere Ausdehnung des erſten

Abſchnittes : über die Verwandtſchaft des Platten 2c .,

wiewohl eine Unterſuchung der Art ihren Werth ha

ben möchte.
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A. Einleitung.

I. Ueber die Verwandtſchaft de $ plattdeuts

Ichen Dialects mit dem hochdeutſchen in Sins

ſicht der Wörter.

Umm die Stellung der plattdeutſchen Mundart gegen die

vorgezogene Schweſter darzulegen , wird es nothig ſein ,

auf die Art und Weiſe aufmerkſam zu machen , wie ſich

die , dem Hochdeutſchen entſprechenden , Wörter in dem

Munde des platten Norddeutſchen gefügt haben . Man

würde aber zu viel verlangen , wenn man hier feſte Res

geln ſuchte, nach welchen jedes beliebige hochdeutſche Wort

in ein plattes umgeformt werden könnte ; nur einige all:

gemeine Regeln mogen als Grundzeichnung vorliegen .

Rauhe , harte, hauchende Conſonanten werden im

Platten mit Sorgfalt vermieden , es ſei denn auf Nach :

ahmung eines Naturlauts abgeſehen ; daher eine Vorliebe

für die liquiden 1 m 1 , für den einfachenZiſchlaut í und

für b 0 g, ſo wie eine Neigung , in der Mitte eines

Wortes von 2. Conſonanten den lekteren dem erſteren

gleich zu machen, g. B. Hand, Sånnen 26. Selten wers

den die Vocale ganz rein und beſtimmt geſprochens faft

1
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immer wird irgend ein Nebenlaut, man möchte nicht

grade ſagen , Doppellaut berührt; daher viele Töne auf

ao, å, d, ú . Bielſylbige Wörter werden verkürzt. -

Deutlicher wird das bei der Betrachtung einzelner Buch:

ſtaben werden .

Was nåmlich 1. die Vocale, und zwar

a . die einfachen betrifft, ſo verliert ſich das a nicht

immer im Platten : Acer, alle - all, Vater Vatter

und Vader (ſpr. Vaoder ) ; a wird å : Zahn - Tåbn ;

a wird vor 1 zuweilen o : halten hollen , gefallen -

follen , alt - oll; a wird åu : fahren fåuern ( fahren

zu Schiffe wird fohren ); a wird 8 : Alter - Deller .

Das e bleibt oft e : decken , wecken ; e wird a : Fer:

fel - Farfen , Flecken - Placken , Herz Kart; in

gedehnten Sylben wird e gewdhnlich å : Leben - Låwen ,

Feder - Fådder, leſen - láſen ; e wird ei : zehn - tein ,

Lehm Leim ; e wird i : mehr - mihr, denken - din :

fen , Wespe - Wispel; e wird ie : Pferd - Pierd,

Erde – Fer ; e wird d : fremd frómd , Teller -

Eoller.

Das i verändert ſich nicht immer : Hirſch -- Kirſch

und Hik, winken, in, Kind 2c.; i wird å : geglichen

gtåken ; i wird e : Milch - Melf; i wird ei : ich glid

gleik ; i wird u : gewinkt - wunken und winft ; i wird

ů: bin - bún , immer - úmmer und jümmet, Silber

Súlwer .

Das o bleibt gerdhnlich : roth rodh , Wolfe -

Solf, todt- dod 26.; o wird a : fou fall und ſchall ;

o wird å: Sohn - Såhn ; o wird u : Thor (der und

das) - Dhur, geſchworen ſmuren, Korn - Kuhrn ,

Wort Wuhrd, Wolle Wull, wollte - wull.

.
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Das u bleibt zuweifen : Trunk Drunf, Hund 26.;

u wird å : Nuß - Måt ; u wird ſehr oft au : Blume

Blaum , Futter Fauder, gut — gaud , Kure

Haur, Mutter - Mauder und Mutter , zu - tau 2c.;

u wird åu : Fuder Fåuder, fluchen - flåuken , ſpus

ken - ſpåuken , ſuchen ſåuken ; u wird d : du ſuchse

- du ſdchſt 2c .

b . Bei den Doppellauten , ſowohl den eigents

lichen , als uneigentlichen , iſt zu bemerken , daß alle Syl:

ben , die im Hochdeutſchen einen Doppellaut haben, im

Platten felbſt dann gedehnt werden , wenn der Doppels

laut verſchwunden iſt , ausgenommen : auf — up , Wieſe

Wiſch , Spiel - Spil, Loos - Lott, Moos- Muft.

aa bleibt: Zal, Xas , Saal, Saat; aa wird oo :

baar - boor, Haar- Hoor, Paar - Poor.

å bleibt in : Såhne Tåhnen ; å wird a: Thrane

Shran, blårren - blaren , Bränner - Mannens, ſå:

gen Tagen ; å wird ai : mihen maiben , Kråhe

Kraih ; å wird i : Gedårme — Gedirm ; å wird 8 : Bårs

chen Hórfen, Pärchen Pdrken.

ai bleibt: Waiſe Wais.

au bleibt zuweilen : Thau Dhau , Tau Tau;

au wird å : Sau Såg; au wird dfter o : Baum

Bom , Rauch rauben rowen , auch

au wird d : glauben — glówen ; au wird am dfterſten

u : Haus - Hus, Maus - Mus , Raum Rump

Strauß - Struz, aus - ut.

ee wird nicht verändert in: See, Seele - Seele

Meer; ee wird au : Şeerde - Haud ; ee wird ie : Seerd

Hierd.

ei bleibt in : Eiche Elk , ein - ein , heißen

.

C
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heiten , Metfter , Leig Deig ; ei wird e : Kleid

Kled ; ei wird gewdhnlich te : dein - dien , mein

mien , reiten - rieden , reich rief , Teich - Dief,

ſchmeißen - ſmieten zc.

eu bleibt in : Heu ; eu wird u : Eule - ul , heulen

hulen ; eu wird dfter ů : Feuer Füer , heute - hút,

Leute Lüd' 20.

ie in - Dhierd ; te wird à :

riel vål, ſpielen

bin : hier , Thier

ſpálen ; ie wird häufig ei: dienen

deinen , die dei , vier veir , Bier Beir 26.;

ie wird i: Bieſe Wifch , Spiel Spil; ie wird u :

Tchieben — chuben ; ie wird ů: gieng - gủng , riechen

- růken, ſiehe ( Imperat.) - füh.

do bleibt in : Schooß - Schoot; 00 wird o: Loos

Lott ; wird uu : Moor Muur; wird u : Moos

Muſt.

bleibt in : Del ; 8 wird a in : Oefen - Awens ;

s wird du : fldten - flauten ;.d wird ů: bdren -húren ,

Rdhre - Rühr.

ů bleibt in : Müße - Mük, Pfüße Pütt. 26.;

ů wird å in : Uebel - Jewel ; wird au in : hůten

håuden , müſſen - måuten ; wird ei: betrügen bes

- dreigen .

6. Der Dreilaut åu bleibt in : Såule Sául,

wird å : Såne - Sågen ; gewöhnlich d : Bäume -

Bom , råubern - rowern , fåubern -ſomern 2c .; Xu

wird ů : Hauſer Húſer , håuten - hůden , Laufe -

Lús, Måuſe - Mús, ausråumen - utrúmen .

2. Conſonanten.

6 bleibt im Anfange des Worts , wird aber in der
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Mitte deſſelben und am Ende ein w : bletben - bliewen ,

leben låwen, Leib - Liem c .

dh bleibt vor t : Licht, Leuchte - Lucht, richten ,

Wicht zc.; ch wird € oder 4: Chriſt - Kriſt, id ick ,

weichen - wiefen ; ch fadt weg in : Dchs - DB, ſechs

ſås, Wachs Waß.

o bleibt: den a .; wird zwiſchen 2 Vocalen zus

weilen verdoppelt: Feder Fådder , Leder - Lådder,;

wieder - widder ; d verliert ſich in : Erde - Jer, Kins

der Kinner , Kunde Kunnen , werden - warrent;

und un .

f bleibt : Fell 26.; f wird einmal ch : Luft Lucht ;

f wird gewöhnlich p : Affe - hp, auf - up ., Flecken

Placken , gaffen gapen , kaufen - fopen, laufen -

lopen , taufen - odpen 26.

g bleibt faſt immer : gehen - gahn 2 .; g wird vers

doppelt in : liegen - liggen ; g wird f : gaffen - fapen

und gapen ; g wird ausgelasſen in : genug - naug und

genaug, nicht aber in : gnáugen begnügen.

h bleibt : halten - hollen 2c .; b iſt aber als Deh:

nungszeichen nicht mehr erforderlich in : Lehm - Leim ,

tein .

j bleibt : ja ac.

bleibt faſt immer : kaufen - fdpen, Kohle - Kahl,

drucken 2c .; # wird g in : Rücken - Rüggen, rückwärts

růggwarts.

I wird nicht verändert, vertont aber in : du ſouft

du faſt; 1 macht wie n und r ( cf. oben o ) den folgen :

den Conſonanten gerne durch Aſſimilirung ſich gleich & B.

Felder - Feller, falter – Edler.

m unb n werden nicht verändert, gehen aber unter

zehn
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Umſtånden ( cf. die perſdnlichen Fürworter ) in einan :

der über.

p wird nicht verändert; pf wird aber ſtets p : Pferd

- Pierd, Pfüße Pütt 26.

qu bleibt in : Qual, wird dw in : queer dweer.

bleibt : roth rodh , rathen – radben ; r wird

s in : war was, verlieren verleiſen , verleiern und

verlieren , frieren - freiſen , freiern und frieren , er friert

hei frůſt; r macht gerne wie 1 und n den folgenden

Conſonanten fich gleich : werden – warren , Wörter -

Wührer und Wühr ac.; r erhått ein w vor fich: reiben

- friewen ; r wird zuweilen verſekt : Furcht - Frucht

und Furcht, Warze Wratt ( cf. das Holländiſche) ; r

verſchwindet ganz : dir - di , mir - mi , wir wi,

ihr — ji.

ſ bleibt im Anfang: fißen - ſitten ; ſ wird ſch :

Wiefe - Wiſch, rollen – ſchalen und fålen ; ſ wird fi:

dieſe diffe und diſt ' ; ſ wird t : das — dat, dieſes

dit.

ff bleibt in : haſſen baſſen und haten ; ff wird t

in : geſeſſen -- fåten , eſſen åten ; ſf wird 6 : Meffer

Metz und Meßer.

fch bleibt vor einem Vocal und vor r : ſchielen

ſcheilen, ſchreiben ſchriewen , wird aber ſonſt meiſtens

einſ: Schwein --- Swien ; Ich verändert ſich im Munde

einiger alten Leute gerne am Ende eines Wortes in ſe :

Fiſch - Fiſt, Tiſch Dife 26.

ß bleibt in : knaß, Buße - Buß ; ß wird ſonſt t :

reißen - rieten , ſchmeißen - ſmieten .

ft bleibt gewöhnlich , wird $ in : iſt - is , und B :

Miſt - Mes.

.

-
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t bleibt in : Thrane Shran ; t und dt werden

gewdhnlich D : rathen - radben, Stådte - Ståder, todt

dod ; t fällt weg in : nicht - nich , nichts - nicks, und

verliert ſich in Ulter Deller ( cf. oben in und r ).

wird nicht verändert.

w ebenfalls nicht, ſcheint aber mit g verwandt; ges

nan naug und nauw . B. bie naugen und nauwen

Hoor.

3 bleibt in : troßen, wird d in : Zwang Divang,

zwingen - dwingen, wird $ : Kranz - Krans, wird ff:

heken - hiſſen , wird gewohnlich t : zahm - tam , Zahn

Tåhn, Zeichen - Teifen , zu - tau-26.

Zur Ueberſicht der Verwandtſchaft mag folgende Tak.

belle dienen :

Das Hochdeutſche im Platten

a bleibt oder wird &, o , au, d,

aa

å a* ), ai, é, d ,

ai bleibt,

å, bi
d , u ,

a , à , ei, i, ie, d,

au, ie,

ei e , ie,

eu ů,

i å , e , ei, ú, ů ,

ie å, ei, i, u , ů,

a , å, u ,

00,

.

au

ee

* ) Die, durdo Sdrift ausgezeichneten , Budifitaben deuten

auf den mebrften Gebrauc .
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Das Hochdeutſche im Platten

oo bleibt oder wird o, u , uu ,

a , ů , åu,

d, au, du, ,

å, åu, ei,

åu å, d, ů ,

w

k, ,

$, n, t ,

f ch , po

€,

f
9 .

(pf ſtets p )

qu bleibt oder wird dw ,

r 8 ,

f fch , ſl, t,

t ; B,

Ich

$

ft $ , B ,

o
v
o

s
u
g
u

a
t
a
u

E)

ſ, if,

Delp

8 5, 6 , 7, t.

-

Da das Platte wenigſylbige Wörter liebt, und daher

nie verlängert, ſondern gewöhnlich verkürzet, ſo wird das

e gerne ausgeſtoßen : Hare Kas, ſo auch allemal das

ge des Particip : getrunken --- Drunken ; deshalb ſind Apos

ſtrophirungen håufig.

Die Verwandlung des in t , des ; in d 26. , die

Vermeidung zweier ungleichen Conſonanten , die vielen

Apoſtrophirungen u. r. w. möchten an die griechiſchen
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Dialekte, beſonders an den doriſchen , erinnern z. B. Tv

τυ, μαζα pecedda ac.

II. Von der Schreibung.

Nach einem, im Hochdeutſchen befolgten , Grundfake

Schreibt man , wie das Wort tönt. Denſelben kann man

wünſchen , auch auf das Platte anzuwenden ; allein zwei

große Schwierigkeiten ſind hierbei zu bemerken : man roll

der Verſtändlichkeit und der Verivandtſchaft mit dem

Hochdeutſchen wegen billig dieſelben Wurzelbuchſtaben ges

brauchen , welche dort in einem Worte fich finden , und

man ſoll auch der Ausſprache nichts vergeben . Dieſe

Schwierigkeiten zeigen ſich z. B. beim r am Ende ( ſiehe

unten über Ausſprache). Auctoritåt kann wenig entſchei:

den , da die mehrſten Schriftſteller ſich wohl den Geift

der Sprache angelegen ſein ließen , aber nicht ſelten die

Wörter zum Nachtheil der Ausſprache mit den , im Koch :

deutſchen dabei üblichen , Buchſtaben darſtellten . Doch

auch die Ausſprache darf wegen Verwandtſchaft mit dem

Hochdeutſchen und der Verſtändlichkeit wegen nicht zu

ſehr vorherrſchen ; wer möchte z. B. in : Fuål, das Wort :

Feuer wieder erkennen ? Deshalb ſcheint es am gera :

thenſten , die Conſonanten des Hochdeutſchen , wenn ſie

nicht ganz umgewandelt werden , beizubehalten , und nur,

wenn es nöthig iſt, die Vocale z11 åndern , da überdem

die Conſonanten oft nicht ganz durch andere erlegt wers

den kännen , z. B. das r finale, und das Weiche (mouillé)

am Ende mancher Wdrter. Das Wort bleibt dann ges

meinhin kenntlich für den Leſer , wenn man auch einen

andern und zwar den Bocal wählt, der dem Gehöre nach
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am nächſten iſt , obwohl bei den Vocalen daſſelbe noch

mehr gilt, was über die Conſonanten ſo eben geſagt ward ;

fie widerſtreben faſt aller Schreibung ; die mehrſten ſchets

nen in der hier beſprochenen Mundart Doppellaute, oder

ſind es auch wirklid .

Dies voraufgeſchickt, können folgende Regeln als alls

gemein gültig angeſehen werden :

1. Man ſehe auf die Verwandtſchaft mit dem Hochs

deutſchen . Daher behalte man das r auch da , wo es in

å tånt z. B.: hier, vår 2. Man behalte das D , wenn

es ein r zu werden ſcheint ſ. B. Fådder - Feder, Låd:

der - Leder, es möchte denn ganz r werden , wie in dem

Worte : werden -- warren . Man wähle nicht r , ſondern

den , dem t verwandten , Laut d in : ick hadd - ich hatte.

V und f unterſcheide man wie im Hochdeutſchen för

vor 2c .

2. Man rehe aber auch auf die Ausſprache, doch

ſo, daß man ſich nicht zu ſehr von jener Verwandtſchaft

entferne ( cf. oben über Verwandtſchaft.)

3. Man verlängere das Wort, wenn es angeht, und

der Endbuchſtabe ungewiß ſcheint. Daher werden z. B.

Wuhrd mit d und Schaap mit p geſchrieben , weil man

ſagt: Wührer, ſchaapig 2c .

Es wäre nichts als eine unnöthige Wiederholung

der, im Hochdeutſchen geltenden , Regeln, wenn hier noch

Vieles über den Unterſchied von € und of , f und , P

$ , ſf und ß , ff und ff geſprochen würde; nur über die

Vocale möchte noch einiges hinzuzufügen ſein .

Ein Vocal iſt entweder gedehnt, oder bloß lang, oder

kurz. Iſt er gedehnt, ſo iſt er entweder im Doppellaut,

und dann bedarf es feiner Auszeichnung 3 B. Koor,

für, vor
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86ùn, bút , geim Lehm, tein zehn, oder das

Wort iſt mit einem hochdeutſchen verwandt, daß einen

Doppellaut hatte, und dann iſt wiederum eine Auszeichs

nung unndthig ( ſiehe oben über die Verwandtſchaft in

Hinſicht der Doppellaute ) 3. B. Bom - Baum , Rob

Rauch , Thran - Thräne, ausgenommen : Wiſch

Wieſe, up – auf, Lott - Loos, Muſt- Moos, - oder

der Vocal wird unabhängig von dem Allen durch den

Genius der Mundart gedehnt ; dann ſchiebt man billig ein

h ein z. B. Wuhrd Wort, Suhrn - Horn 2c., oder

bei i ein e z. B. hier , Krieg , ſien . Weil das h nacht

im Hochdeutſchen den folgenden Vocal dehnet, ſo bleibt

es auch füglich nach o g. B. Dhur Thor, dhaun

thun. Die Doppellaute " aa , oo werden durch ilmlaut

bei einer Ableitung å, d, g. B. Las - Leſer und der

Poor - Pórfen 2c.

Wird der Vocal bloß lang und geſtoßen geſprochen ,

fo verdoppele man den folgenden Conſonanten, wenn eine

Berlängerung des Worts es geſtattet z. B. Kamm , Lipp,

Súnn , weil man fåmmen , Lippen , ſúnnig ſagen kann .

Daher werden faſt alle Sylben , die mit einem Doppelten

Conſonanten ſchließen , bloß lang, und faſt alle , die mit

einem Conſonanten ſchließen , gedehnt geſprochen , ausges

nommen : Wuhrd , ick ſal, fan , Daf, Faf , und einige

andere.

Ein kurzer Vocal wird meiſtentheils ro ſchnell ges

ſprochen , daß es beim Schreiben eines Apoſtrophs bedarf.

Verſchluckt und alſo apoſtrophirt können nicht bloß e und

i werden, ſondern auch ei, z. B. 'n Mann- ein Mann ,

war 's dor wat is dor, dilly Lůd' - difle Lúde. Um

den Apoſtroph richtig zu verwenden , muß man wiſſen ,
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ob auch wirklich ein Vocal ausgeſtoßen ward ; z. B. beim

Imperativ wird kein e ausgeſtoßen, daher: bliem , nicht :

bliew '. Bemerkenswerth iſt es, daß , wenn 2 Adjecs

tive verbunden find , von denen das erſtere apoſtrophirt

ward , das andere es dann auch muß , g. B. ein bunt',

grot' Sac .

III. Von der Ausſprache.

Hier mogen vorläufig einige Bemerkungen über den

Accent wohl an der rechten Stelle ſein. Man kann ihn

in den quantitativen und qualitativen theilen. Was den

quantitativen Recent, d. h. das Zeitmaaß, betrifft, ſo iſt

eine Sylbe, wie gefagt, entweder gedehnt, oder bloß lang,

oder kurz. Gedehnt wird ſie, wenn ſie einen Doppellaut

enthält , oder mit einem h begleitet ift, oder mit einem

hochdeutſchen Worte verwandt iſt, das einen Doppellaut

führet, ausgenommen : up , Lott, Muft, Wiſch. Daher

ſind z . B. gedehnt : måuten, Huhrn, Boma. - müſſen ,,

Horn, Baum .

Lang wird eine Sylbe, wenn ein doppelter Conſo :

nant folgt, der das ſchnelle Ausſprechen des vorhergehens

den Vocals hindert , und zugleich auch die Dehnung der

ſelben nicht gerne zulåßt, z. B. Roggen, flimm a. Die

Wirkung dieſes doppelten Conſonanten iſt ſo ſtark, daß

ſelbſt uneigentliche Doppellaute ihre Dehnung verlieren

3. B. Wdrmer , Hått, und daß bei Berben dieſelben

Wörter , welche ſo eben gedehnt waren , in der zweiten

und dritten Perſon Singularis bloß lang werden , z. B.

ick kdp, lop, du förſt, Id pft, hei foft , lopt. Gedehnt

bleiben jedoch : Stråwt - Krebs, maft macht, raft
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berührt und rafft weg , ſchrabt ſchaft , watt

nacht, Mand Mond.

Wenn nun alle Wurzelſylben als gedehnt, oder lang

zu betrachten ſind, ſo ſind alle Nebenſylben , welche z. B.

einer Flerion oder eines Apoſtrophs fähig ſind , kurze zu

nennen . Zu dieſen Nebenſylben möchten auch die mehrs

ften einſylbigen Partikeln gerechnet werden können , ſo

lange ſie nicht an andere Wörter geknüpft werden z. B.

an , in , un (und ) , van ac. Sobald ſie aber verbunden

ſtehen , werden ſie lang , 3. B. anſlahn , intråden. Die

Sylbe Ur in Urſak 26. iſt ſtets gedehnt, außer in Urthel,

wo ſie bloß lang iſt.

Der qualitative Accent (Melodie, findet ſich in jedem

mehrſytbigen Worte ; in ganzen Såken beſtimmet aber

der Nachdruck , welchen der Sinn der Rede giebt , ob

dieſe oder jene betonte Sylbe die Hebung haben ſoll .

Alle Tone werden im Sprechen gefchleift. Dies ſcheint

dem Platten ſo angeboren , daß er ſelbſt beim Singen

irgend eines Liedes unaufhörlich ſchleifet. Die Sdnung

des Sprechenden iſt nun bald hoch ( ' ) , bald ſchwebend

und ungewiß ( - ), bald tief ( ) , wie die Richtung jener

Accent : Zeichen deuten mag. In unzuſammengeſekten

Wörtern hat die Radicalſylbe die Hebung, und die Nes

benſylbe iſt dann ſinkend z. B. Vatter, Mutter, Smés

ſter ; bei zuſammengeſekten iſt aber die erſte Sylbe ſtets

gehoben : z . B. anſlahn, bleſtahn, urrat. Iſt die erſte

Sylbe nur in der Zuſammenſckung geóråuchlich , Z. B.

ge , be, ver, ſo ift fie fallend und die Radikalſylbe wäre

dann ſchwebend zu nennen 3. B .: Geſprāt, bewöhren,
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verleifen , ausgenommen un , das ſtets die Hebung hat:

unglücklich.

Bei einer ganzen Phraſe wird der Accent durch den

Sprecher oft beſtimmt, z. B. wat is dat ? wat is dat ?

immer mit etwas verſchiedenem Sinne. Er kann zwar

nicht umhin , die gehobenen Sylben hervorzuheben ; aber

er hebt von ihnen allen einige beſonders hervor , wie der

Sinn es will, und läßt die ſonſt ſinkenden Sylben ge;

meinhin ſchweben , bis der Athem das Sinken verlangt

ſo B .:

dei úmmer up flenen Kõpp beſteiht, óei kümmt am

Ennen of up den Kopp tāu ſtahn.

Wörter , die ſich entgegenſtehen , haben daher ſtets

die Hebung . B. ick du, mien tien.

Dieſer Accent zeichnet bei Dichtungen , wie im tåg:

lichen Leben , von mehreren langen Sylben oft eine ſo

aus , daß die umſtehenden, ſelbſt gedehnte , dagegen kurz

erſcheinen ; er wirkt daher ſehr auf Quantitåt ein .

Was die Ausſprache der einzelnen Buchſtaben anbe:

langt, ſo wird das

a in allen Sylben , die im Hochdeutſchen gedehnt

ſind, wie ao geſprochen, wobei das Zeitmaaß auf a ruht,

und o ſchnell nachrückt z. B. Vader - Waoder ( aber

in einer Sylbe geſprochen ), es möchte denn im Platten

der folgende Conſonant verdoppelt, alſo die Sylbe bloß

lang ſein , jo B. Batter. Weil dieſe Regel durchhält,
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To iſt ein o über oder neben dem a unndthig. In allen

übrigen Fällen tồnt a wie gewöhnlich und recht beſtimmt

3. B. an , lachen , racken .

Das å tånt zuweilen nach åd z. B. Rågen - Ro:

gen , bådeln – ungeſchickt forteilen ; bådeln - betteln

hat ein reines å, ebenſo fámen, fåwer ac.

Das au verſchmilzt faſt mit 0 , 3. B. Aufen - Dachs

winkel, Bauf - Buch , und erinnert an das böhmiſche

au z. B. faud Urtheil * ).

åu wird völlig wie immer geſprochen : Fåut- Füße,

Såus Gånſe 26.

Das e hat den gewöhnlichen Laut, wird aber in

weiblichen Endungen ſehr geſchnellt: bedreigen -betrügen .

ei wird , wie im Böhmiſchen , reiner als im Hoch:

deutſchen geſprochen, D. 1. nidyt wie ai , ſondern wie ei ;

leider , heit - heiß , weshalb einige Gegenden es wie ee

ſprechen .

eu tönt ganz verſchieben von åu und verſchmilzt mit

8 : Leucheln - loderndes Feuer.

i iſt faſt immer lang, wo es im Hochdeutſchen lang

iſt: licken -- lecken . Beim gedehnten je hört man das

e durch : hier 26 .; darum ſchreibt man : mi mir, wi

wir ohne e, weil tein e mitgehört wird .

* ) Die Slawen waren bekanntlich die früberen Bemot

ner Medlenburg $ ; von ihnen ſtammen die Namen vies

ler Ortſchaften ber und auch einige Wörter im Platten .

Man möchte erwarten , daß ſie dem Platten auch eine

gewiſſe Vorliebe für einzelne Tone hinterlaffen båtten ,

und so ſcheint es, wenn man die bdbmiſche Grammatit

von Negedly zur Hand nimmt.
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Das o tont wie gewöhnlich ; ó verſchmilzt mit eu :

roken - handhaben. Bei dem Doppellaut ou , wovon

ſich nur ein einziges Wort findet: ou oh , ruht der

Ton mit gleicher Zeit auf u .

Das u wird wie gewöhnlich geſprochen und iſt nie

kurz, außer in un – und, ſelbſt nicht in der Zuſainmens

ſegung: undůchtig 26. Ebenſo das ú nie kurz, und wie

gemdhnlich geſprochen .

Doppellaute entſtehen bekanntlich aus ſchnell hinter

einander ausgeſprochenen Vocalen. Im Hochdeutſchen

ruht der Ton auf dem erſten Vocal, im Platten aber,

außer in te , mit gleicher Zeit auf beiden - ein Unters

ſchied, den der geborne Platte oft nicht meidet , wenn er

hoch ſprechen will. Man nennt es dann im Scherze :

Meſſing ſprechen . Die Möglichkeit gleichzeitiger Vos

cale bei Doppellauten wird freilich in der trefflichen deut:

ſchen Grammatik von Grimm Th. 1, I., 4 , b bezweifelt ;

allein die Ausſprache des Platten beweiſet dieſelbe.

Unter den Conſonanten iſt das

6 ſtets weich : Brod 2c.

€ , das ſich nur in c , d und in fremden Wörtern

findet, tónt in ch ſehr ſtarf, wenn es ein Onomatopoion

ift, . B. chimen - engbruſtig athmen.

O im Anfange des Worts etwas ſanfter als gewohns

lich geſprochen z. B. dei Düwel - der Teufel ; in der

Mitte, wenn das o verdoppelt wird , faſt mie rdh z. B.

Fådder, etwa wie Fårdber. 3ft es nicht verdoppelt wie

in : Leider Lieder , ſo iſt der Laut des o dem des r

ganz nahe. Am Ende des Worts ift o hörbar: Leid -

Lied 26., nur nicht in : ick hadd , ick glied gleite , lied
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- leide, beid - biete und bat, dheid - that, wo es

wieder dem ir nahe kommt.

f etwas weicher als im Hochdeutſchen : Fuer

Feuer 24.

g meiſtentheils weich mit etwas Naſenlaut, ohne jes

doch ein i zu werden ( cf. das Böhmiſche, in welchem g

gewöhnlich wie į lautet) : Sagel - Zahnfleiſch.

h im Anfange des Wortes in einigen Dörfern hin

und wieder faum hörbar z. B. dei Und åt båten
. der

Hund hat gebiſſen . In der Mitte und am Ende ſehr

ſtarf, faſt wie g. š. B. frieben freien, Fruh - Frau ,

wieder eine Aehnlichkeit mit dem Böhmiſchen: Buh, ſmih,

lehky 26 .

į wie gewdhnlich ; in Pommern oft mit g verwechs

felt ( ſiehe 9 ), in Mecklenburg zuweilen wie di, zuweilen

wie ich geſprochen : fcha, dja- ja 2.

€ weich : rufen - riechen ; o hart : racken 2c .

I im Anfange ganz gart geſprochen : Leim- Lehm ;

nach einem langen Vocal aber hårter: all.

m wie gewöhnlich .

n im Anfange ebenſo , in der Mitte und am Ende

nach einem Vocal mit einem i begleitet, (wie das n'im

Böhmiſchen ) 3. B. ronnen - rennen , Lånner - Låns

der, Sunt, faft wie ronjen , Lånjer, Kunjd ; doch iſt das

i nie ganz deutlich.

p im Anfange weich : Pubel, Pütt; ſonſt wie ge:

wöhnlich.

9 immer mit u begleitet , und das u faft wie to

portonend quaten.

r der ſchwerſte Buchſtabe, wie er es im Böhmiſchen

ift ; im Anfange hårbar freilich, jedoch weich : Radh -

2
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Rath , in der Mitte und am Ende faum hörbar, z. B.

hüren, hår hören, hdre, etwa wie hůáhn, húåh, doch

fo , als wenn der Ton auf ů liegt. Man hat in Schrei:

ben wohl ein åh oder 0 dafür geſekt ; allein és trifft

nicht den Laut , und die Ableitung verlangt das Beibes

halten des r.

ſ ganz weich , oft nur leiſe fäuſelnd, z. B. dinle,

fåggen - fagen , in : ſålen – ſollen von Einigen wie ſch

geſprochen. In der Partikel : ſo, in dem Sinne : ſo iſt

es, wird ſ wie ; geſchårft. f wird in : baffen , waſſen-

wachſen, hart geſprochen ; ich wie gewöhnlich, auch B.

t wird weich geſprochen , z. B. faten - faffen ; hart

aber am Ende in der 2ten P. Pi. Jmperf., wenn ſchon

ein t voraufgeht, und in der 2ten P. S. Práſ., wenn

ein ſt nachfolgt: ji måut't, dù bitſt — thr müßt, du beißeſt.

v wie f.

w ganz gelinde mit einer entfernten Erinnerung an

das engliſche w : winken . Wenn i mit r verbunden

wird, z. B. wranſchig ůbellaunig, wrampig — regel:

los gewachſen , Wruckig - unvollkommen klein , wrågeln

unaufhydrlich ergrimmt ſein , wrånſchen – wiehern,

wräuſchen - ringen, Wraufen - Raſen (gleba ), wrâu:

ſen - das Waſſer ausringen 26. fo tont es fait wie ur,

und mit geſchårftem r , wenn die Bedeutung durch das

Wort abgebildet wird.

I wie gewdhnlich : Ser: 2c.

f ungleich weicher wie im Hochdeutſchen , faſt wie

B z. B. Zucker; daher auch y weichy, etwa wie '05 Z. B.

troken . Dem Platten fålt es deshalb ſchwer, im Hoch:

deutſchen das / gehörig zu ſchårfen -- vielleicht auch ein

Erbtheil, das die Slawen hinterlaſſen haben , die beſons
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ders in der böhmiſchen Mundart das wie $ und ſelbſt

zuweilen wie das franzöſiſche i ſprechen .

Aus dem Vorſtehenden ſehen wir , daß das Platte,

wenn es langſam geſprochen wird , eine große Trägheit

der Organe zuläßt, die nicht die Mühe haben , fråftig

auszuſtoßen. So klingt es in der ruhigen Rede manches

anſpruchloſen Bauern . In einem raſcheren Munde, z. B.

der Jugend , des Städters und unter leidenſchaftlichen

Umſtänden hat es einen ganz andern Charakter und ich

wage zu behaupten , daß vielleicht wenige Sprachen ſind,

die ſo schnell das Gedachte hervorrůcken , als das Platte,

pornämlich darum , weil ſehr Vieles apoſtrophirt wird ,

und die Sylben geringen Aufwand von Kraft erfordern ,

IV . Ueber Wortbildung.

Subſtantive werden oft 1. aus Verben gebildet,

wenn auch ſchon ein ähnliches Subſtantiv vorhanden war.

Ž . B. ſetten (reken ) Setter, ſchriewen (ſchreiben )

Schriewer , leiwen - dat Leiwen, obwohl man ſchon :

dei Leit hat , indem erſteres mehr das Active hervors

hebt. Zuweilen wird die Sylbe niß angehängt, jo B ,

hinnern Hinnerniß .

2. Auch aus Udjectiven jo B. gaud, dat Gaude, oder

mit angehängten heit und keit: dei Gaudheit, dei Gaus

digkeit , frie - Frieheit, fründlich Fründlichkeit , deis

wiſch (diebiſch ) – Deiwiſchheit..

3. Auch aus andern Subſtantiven mit den Sylben

dhaum , fchop und mit tſchon, als einer Nachahmung der

lateiniſchen Endung tio fo B. Fründſchop — Freunds

ſchaft, Riekdhaum , Bueratſchon -Bauſache, Aderatſchon

2 *
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-Aderweſen 2. Deminutive werden mit den Sylben

ing , ning, fen, ſchen gebildet z. B. Kind, Kinning und

Rinting, Frůnd, Frúnning und Frünting (in der Mehrzahl

ſtets ohne t ) , Hand , Hånning, Feld , Felting, Mann ,

Månning, Månnken , Hus, Hüfing, Hüſchen . Epicoena

mit in z. B. Frůnd , Fründin , Fiend , Fiendin. Bei

Thieren ſagt man: dei Hei , dei Sei van'n Sparling u .

Bei Benennung einer Frau nach ihrem Manne wird

dem månnlichen Namen gewöhnlich ſch , und wenn es et:

was feiner klingen ſoll, en angehängt z. B. Aw , Awſch

und Amen, Roß, Robich und Noſſen . Patronymica fins

det man nicht, man möchte denn folgende Wendung das

hin rechnen : dei Roſſen Såhn (Sohn ), dei Roſſen Diern

(Dirne) 24. Wird ein Subſtantiv mit einem andern

Subſtantiv oder mit einem Verbum zuſammengeſekt, ſo

ſteht das Handelnde zuleßt z. B. Pungendråger - Sacks

tråger, Swientdper - Schweinkäufer. Auch ein ganzer

Sak wird zuweilen nach griechiſcher Weiſe als Haupt:

wort behandelt z. B. dat upſtunds weglopen warrt di

verbaden das jeßt weglaufen wird dir verboten .

Adjective werden zuweilen

1. aus Subſtantiven gebildet mit der Sylbe ig oder

lig: Nahdheil nahdheilig, Wig - wikig, Fründ -

fründlich , oder mit en oder ern : Gold -- gulien , Súla

mer - ſúlwern, Stein - ſteinern , oder mit icht: Kops

per koppricht, mit ſch : Rußrußſch, mit los : Sorg

forglos xc.

2. Aus Verben mit den Sylben ig , bør, haft, haf:

tig 3. B. raffen raffig, d. b . babfüchtig, achtbor, habs

haft, dheilhaftig 26 .
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3. Aus andern Adjectiven mit fam , lidh , un jo B.

grauſam , fáutlich füblich, grieslich, unſchulig ? .

4. Durch Zufammenſeßung verſchiedener Redetheile:

bdrrecht - der getragen werden muß, winkelrecht

rechtwinklicht, waterrecht horizontal, flinkbeinig, ſtråmos

fattig widerſtrebend 2 .

6. Aus der Pråpoſition ahn wird ahnig gebildet:

ich bản em ahnig - ich bin ſeiner los.

Verba werden zuweilen

1. aus Subſtantiven gebildet mit angehängtem en

z. B. Radh - radhen, Waß - måſſen 26.

2. Aus Adjectiven z. B. alwern ( albern .) bei

alwert u .

3. Aus Zuſammenregungen mit den Partikeln : aw ,

an , hinnen , ut, hinnen ut , in , odr, Odrch , be , taurog,

rüggwarts, tau , weg , ver ( oft wie vor geſprochen z. B.

vårſpråken ), vor , fôr, wådder 2. ganz wie im Rochs

deutſchen

4. Uus Interjectionen ĝo B. o je — pjehen , het

ojeht ſo vål - er jammert ſo ſehr. Da die Sprache .

noch immer in dieſer Hinſicht ſchafft , ſo iſt kein Ende

zu ſehen. Man trifft Naturlaute onomatopoia ), die

ſchon beides , zu Zeits und Hauptwörtern gebildet ſind

f . B. huſch, haps, faſch , huſchen, hapſen, faſchen , ein Kuſch ,

ein Haps 2c. Obgleich einen Begriff bezeichnend , find

ſie dennoch unter fich ganz verſchieden z. B. bumſen ,

dunſen, bummen , bußen, bullern, ballern, paffen , klappen ,

kullern 2c . Intereſſant möchte eine Behandlung dieſer

und ähnlicher Synonymen ſein .

5. Durch Umlaut terben oft transitive aus intransitiven

und umgekehrt gebildet: dampen , dåmpen , fågern, führen ze .
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Adverbia ſind entweder urſprüngliche, oder abgelei:

tete. Leştere find entweder aus Subſtantiven und Ads

jectiven gebildet z . B. oldings (man fagt auch : oldlings )

- vor Zeiten , oder aus einem Subſtantiv : piperlings

ſchnurgrade fich ergießend, oder aus einem Adjectiv , in :

dem das e finale weggeworfen wird : hog, gaud, vál ( cf.

die Beſchaffenheitswdrter ), oder aus Zahlwórtern mit

angehängtem ens : ierſtens, tweitens , oder aus anderen

Partikeln : nahrt von nah 2c. 20.

Da der Umlaut der Vocale eine wichtige Rolle

ſpielt, ſo möchte folgende Tabelle hier nicht unpaſſend ſein :

a wird durch Umlaut á : Fat, Fåter, ei : at, eit, 8 : id fol,

du fduſt, ú : ick kam , du kůmſt;

8
i : ick går , du gimſt, d : ick dåg,

du bbcaft;

aa å : as, Aeſer;

au åu : Faut, Fåut, ei : ick dhau , du

dheiſt, d : ick raup, du ropſt ;

åu
d : id båut, du bdtft ;

e
å : Weg, Wåg ;

ei åu und ó : ick feil, id fåll und

fåul, ú : ick ſein, du fühſt ;

å : Schipp , Schåp , ú : ick ging,

ich gúng;

ie
i : id biet, du bitft ;

O
8 : Dochter , Dichter ;

oo
8 : Hoor, Körfen ;

u
ủ : Sun, sản.

1

1
1
1

1

1:

-
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B.
for mun g.

Unter den 10 Redetheilen werden Artikel, Subſtans

tive, Adjective, Pronomina, von den Zahlwdrtern die Ord:

nungszahlen und die Grundzahl ein , eine, ein a. , die

Verba und einige Adverbia , wie es die Rede erfordert,

gewendet. Die Wendung geſchieht entweder durch Ums

laut, oder durch Endung des Wortes, oder durch beides

zugleich , es ware denn ein unregelmäßiges Wort.

Obwohl bei den declinablen Wörtern drei Geſchlechs

ter, und zwei Zahlformen ſich finden, und außerdem vier

Caſus unumgänglich nothwendig ſcheinen , fo fehlt dennoch

im Platten die, den übrigen Caſus gleichmäßige, Bildung

des Genitivs, und einen Dativ ſucht man vergebens; er

iſt mit dem accuſativ volig gleich. Der Genitiv muß

durchaus umſchrieben werden – eine Aehnlichkeit mit

dem Engliſchen, Franzöſiſchen, ſelbſt mit dem Griechiſchen ,

das im ioniſchen Dialekt und þei Dichtern den Dativ

oft für den Genitiv ſekt z. B. Herod. 1 , 31 : . ds on

βόες όν παρεγίνοντο 20. Das Subſtantiv nämlich , das

im Genitiv ftehen ſoll, muß als Accufativ vor dem res

gierenden Subſtantive ſtehen , indem zwiſchen beide das

pronomen possessivum gefekt wird , welches das, den

Genitiv vorſtellende, Subſtantiv verlangt, z. B. des Mans

nes Haus - den Mann fien Hus, Mutters Kleid

Mauder ehr Kled, eine Art zu reden , die man auch

oft von ungebildeten Perſonen in Norddeutſchland hårr,

wenn ſie hoch ſprechen wollen : den Mann rein aus,
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Mutter thr Kleid ae . Eine andere Weiſe, den Genis

tiv auszudrücken , iſt die durch : van , z. B. dei Breif van

mien Mauder, wodurch aber ein ganz andrer Sinn ge:

geben wird ( ſiehe unten Syntar ). Nicht acht: platt iſt

der , dem Hochdeutſchen nachgebildete, Genitiv : Mauders

Kus ac. , wie man es zuweilen in den Städten 2c . hårt.

Der Ausdruck : ům Gotts Willen und andere mehr find

ebenſo aus dem Hochdeutſchen entlehnt, und machen ſo

wenig eine Regel als im Hochdeutſchen der Ausdruck :

von Alters her.

1. Artikel

Es giebt im Platten einen beſtimmten und einen

Einheits : Artifel. Steht ein Subſtantivum unbeſtimmt

( im sens partitif ), ro exiſtirt für daſſelbe kein Artikel.

Den beſtimmten Artikel declinirt man auf folgende Weiſe:

Einzahl.

Nom . det, dei, dat,

Genit. den ſien, dei ehr, dat Fien,

Accuſ. den , det, dat.

Mehrzahl.

Nom . det

Genit. dei ehr durch alle drei Geſchlechter.

Accur. Det

Der Einheits:Artifel wird declinirt :

Nom. ein ( apoſtr. ’n ) , eine Capcſtr. ein ', 'ne , 'n ') , ein

( apoſtr. ’n ),

Genit. einen ſten , eine oder ein ' ehr, ein fien ,

Acc. einen oder in , eine oder ein ', 'ne, ' n ', ein oder ' n .

}
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Der Genitiv leidet demnach nicht den Apoſtroph,

wie zuweilen der Nominativ und Accuſativ ihn haben

fönnen .

II. Subſtantive.

Ob ein Artikel vor dem Subſtantiv ftehet oder nicht,

iſt für die Bildung deſſelben gleichgültig. Die Mehrs

zahl allein veranlaßt eine Umånderung des Worts, ſei es

durch Umlaut, oder durch ein Anhängſel am Ende deſſels

ben , oder durch beides . Dieſe Veränderung des Subs

ſtantivs in der Mehrzahl iſt der Eintheilungsgrund der

5 Declinationen .

Die erſte Declination bildet die Mehrzahl allein

durch Umlaut z. B. dei Tun - dei Tůn ( Zaun ), dei

Dochter - del Dddyter ac . Nach derſelben gehen alle

die Subſtantive, welche im Hodjdeutſchen die Mehrzahl

mit einem Umlaut und mit dem angehängten Buchſtaben

e bilden.

Folgende gehen auch nach andern Declinationen ,

dürften aber, weil ſie im Gebrauch rich mehrentheils nach

der erſten richten , hierher gerechnet werden : Uppel

Aeppel und Appeln , Block - Block, Bidcker, Bom

Bom , Bomer, Buk - Bük, Büfer, Buſch - Buſch,

Büſcher, Faden - Faden, Fadens, Fåden, Fådens, Kluft

- Keluft, Klüften , Kluft, Kluften, Lock - Lack, Lecker,

Nagel - Nagel, Någel, Pahl- Påhl, Pahls, Staul

Ståul und Ståuler , Stock - Stock, Stöcker, Struf,

Strük , Strůker, Thurn - Thurns, Thürn, Thür:

ner, Worm Wdrm , Wdrmer , Wuhrd Wühr und

Wührer.

-

C

-
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Folgende dehnen den Vocal , ohne ihn zu umlauten,

und ſteht ein f am Ende , ſo wird daſſelbe onrch die

Dehnung dem w ähnlich geſprochen (vergl. das engliſche

knife knives) : Barg , Breif, Dag , Deif, Swad ,

Stieg, Twieg (Zweig); doch hört man auch : Swaden .

Folgende haben zum Umlaut ein á : Hof - Saf

( ſpr. f wie w ) , Schipp - dyåp, Slot - Slåt und

Slåter, Log ( Zug ) - Tåg, Trog Tråg , Weg

Wåg.

Folgende åndern fich nicht in der Mehrzahl: Xal,

Rewel (Uebel ), Bein , Dheil, Diſch, Farben, Fimm, Fiſch ,

Fidh, Saft (Hecht ), Koor , Knecht, Knei, Mónk, Nát,

Pelz , Reip , Sågel , Schaap , Schaub , Stein, Swien,

Warf ; doch hört man auch hin und wieder : Beiner,

Diſchen , Knechts, Mónken , Sågels, Steiner, Warker.

Die zweite Declination reßt in der Mehrzahl ein

n oder en an z. B. Arft ( Erbſe) Arften , Gabel -

Gabeln 2. Nach derſelben gehen alle Wörter , die im

Hochdeutſchen fidh auch ſo bilden , und außerdem noch fols

gende: Arm – Armen und Armens, Darm - Darmen

und Darmens, Deinſt, Hund, Johr - Jobren und Johre,

Krůz, Nett, Pund , Semmel --- Semmeln und Sem:

mels. Band, Hand und Wand haben Bånnen und Bån :

ner, Hånnen, Wånnen .

Die dritte Declination endigt ſich in der Mehr:

zahl mit einein s z. B. Eſel Eſels , Schriewer

Schriewers. So gehen alle Wörter , die im Hochdeut:

Ichen in der Mehrzahl nicht verandert werden, daher alle

mit der Endung er , wenn man ausnimmt : Brauder

Bråuder, Sweſter- Sweſtern. Auch gehdren zur drit:

ten Declination folgende: Amen (Ofen ), Bagen , Brů:

.
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gam , Bůckling, Dål, Diern, Ennen, Grawen, Hahn, Helm ,

Hiering, Hierd, Kamſol, Kierl, Mauder, Páhl (Pfühl),

Paul (Pfuhl), Saal, Sabel, Sáhn, Schaden, Schelm ,

Schilling, Schún ( Scheune ), Seil, Snawel, Sparling,

Ståmmen, Tau, Vader ; doch hört man auch als Mehr:

zahl: Bückling, Ennen, Hiering, Dålen, Kamſdler, Påhl,

Schünen, Ståmmen. Mann und Fruh haben Mannens

und Fruhens, Tachtel ( Schlag ) Eachtels und Tach:

teln, Knaken - Knafen und Knabens, Jung - Jungens.

Die vierte Declination endigt ſich in der Mehrs

zahl auf er z. B. Dorp - Dorper, Riled - Kleber 2c .

So werden alle geformt, die im Hochdeutſchen ebenſo

verandert werden , und überdem noch folgende : Biel -

Bieler und Biels , Ding Dinger und Dingen , Ge:

richt ( Speiſe ), Hemd - Hemder und Hemmen , Marf,

Pierd - Pier , und mehrere andere , die ſchon bei der

erſten und dritten angezeigt ſind.

Die fünfte Declination wird durch Umlaut und

die Endung er gebildet: Fat - Fåter, Gott - Götter,

wie alle Hauptwórter, die auch im Hochdeutſchen ſo ges

bildet werden ; außerdem aber noch folgende: Blaum -

Blåumer und Blaumen , Duß - Düßer ( Daus ), und

einige andere ( ſiehe erſte Declination ).

Drei Subſtantive ſind es allein , die auch in der

Einzahl ſich åndern : Kas , Jung, Minſch, den Haſen,

Jungen und Jung , Minſchen , Mehrzahl, dei Karen,

Jungens, Minſchen . — Subſtantiva mit mehreren Mos

minativen (abundantia ) ſind: Bader, Vatter, im Gebete

ſtets : Gott Vater, Mauder und Mutter. Defectiv, ohne

Einzahl ſind dieſelben , welche es auch im Hochdeutſden

find : Lúd !, Faſten ; ohne Mehrzahl ſind die Metalle und
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alle Eigenſchaften , Tugenden . Einige Wörter , die im

Sochdeutſchen eine Mehrzaht haben , entbehren derſelben

im Platten, z. B. Handwarkstůg, Wien ; daher fagt man

in der Mehrzahl: vål Orten van Handwarfstůg, Wien.

Sſen hat in der Mehrzahl: Srens, wenn von eiſernen

Seråthen die Rede ift. Sonderbar iſt es , daß , wenn

ein Maaß nach Gutdunken geſchåßt und die Zahl nach :

gerekt wird, diefes Maaß ſich in der Mehrzahl ſtets auf

er endet, follte das Wort auch nicht nach der vierten

Declination gehen z. B. Fauter dret, Mieler vier, Pun:

ner twei, Toller fos .

Beiſpiele für jede Declination dürften überflüßig

ſein ; nur in Hinſicht der drei Geſchlechter führen wir

folgende an :

Einzahl.

Nom. dei Mann, dei Fruh, dat Kind,

Genit. den Mann ſien - , dei Fruh ehr -, dat Kind

ſien ,

Accuſ. den Mann, dei Fruh, dat Kind.

Mehrzahl.

Nom. dei Mannens, dei Frubens, dei Kinner,

Genit. dei Mannens chr -, dei Fruhens ehr-, dei

Rinner ehr —

Accuf. dei Mannens, dei Fruhens, dei Kinner.

Der Einheitsartikel verbindet ſich mit dem Subftans

tiv folgendermaaßen :

Nom . ein Mann, eine Fruh, ein Kind,

Genit . einen Mann fien - , eine Fruh ehr- , ein Kind

fien ,

Accuſ. einen Mann, eine Fruh, ein Kind.

Unbeſtimmt, alſo ohne Artikel , ſteht ein Wort in
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der Einzahl nur im Nom . und Accuſ.; in der Mehrzahl

iſt es aber auch eines Genitivs fähig:

Nom. Mannens, Frubens, Kinner,

Genit. Mannens ehr- , Fruhens ehr- , Kinner ehr- ,

Accuf. Mannens, Fruhens, Kinner.

Männliche Namen, wenn ſie keinen Artikel vor ſich

haben, enden im Genit. und Accuſ. immer auf en oder

n z. B. Luther, Luthern ſien --- , Luthern, Holz, Holzen

ſien - , Holzen . Steht das pron. demonstr. dei voran ,

so kann das n oder en fehlen oder daſein . Beibliche

Namen auf ich haben nie jene Endung.

III. 2ojective.

Stehen ſie als Eigenſchaftswörter vor einem Sub:

ftantiv , ſo werden ſie declinirt; finden ſie ſich nach dem :

ſelben als Beſchaffenheitswórter mit der copula iſt, ſindaci,

ſo verlieren fie das e am Ende, und ſind wie Adverbia

zu betrachten. Die Eigenſchaftswórter machen den Com :

parativ durch ein angehängtes ere oder re, und den Su:

perlativ durch ein angehängtes ſte z. B. grote, grotere

und grdt're, gråtſte. Die Beſchaffenheitswörter bilden

beides auf dieſelbe Weiſe, aber , wie ſchon bemerkt ift,

mit Auslaſſung des e finale z. B. hog, bøger, högſt. In

beiden Fällen wird a und o umgelautet , aber nicht a ,

ģ. B. rund, 'runner, runnſte 26. Jrregulaire ſind : gaud,

båter, båſte, vål, mihr, mihrſte und meiſte. Sehr erklár:

lich fehlt denen die Steigerung , welche dem Sinne nach

feine haben können .

Bei den Eigenſchaftsmörtern, wenn der beftimmte

Artikel vorhergeht, gilt folgende Formung:
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Einzahl.

månnlich , weiblich, ſächlich,

Nom . @ , @ , ,

Senit. en , e , @ ,

Accur. en, e , e ,

Mehrzahl überall mit en.

Beiſpiele mogen ſein :

Einzahl.

Nom. dei båtſche Hund, dei fåtte Katt, dat dicke Swien ,

Genit. den båtſchen Hund fien - , dei lütte Katt ehr ,

dat dicke Swien ſien ,

Acc. den båtſchen Kund, dei lütte Katt, dat dicke Swien.

Mehrzahl.

Nom. dei båtſchen Hunnen, dei lútten Katten, dei dicken

Swien ,

Genit. Dei båtſchen Hunnen ehr - , dei lútten Katten

ehr - , dei dicken Swien ehr-,

Acc. dei båtſchen Hunnen , dei lútten Katten , dei diden

Swien.

Wird das Subſtantiv unbeſtimmt, alſo ohne Ar:

tikel verwendet, ſo hat es im Hochdeutſchen das Anſehen ,

als ob das Adjectiv die Artikel: Endung annehme, nicht

ſo im Platten z. B.

Einzahl.

Nom. gauden Wien, gaude Supp, gaudes oder gaud Fleiſch,

der Genitiv fehlt , oder wird mit dei beſtimmt gebildet,

der Accuſ. iſt wie der Nom.

Mehrzahl.

Nom. gaude Fiſch, gaude Suppen , gaude Dåker,

der Genitiv mit dem folgenden ehr, und

der Accuſ. wie der Nominativ.
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Wenn ſtatt des Artikels trgend eine Grundzahl, oder

månnige , eßliche, mihr, våle, weinige , vorhergehen , ſo

ſteht das Adjectivum unbeſtimmt z. B. duſend gand' Lůd',

månnige grote Minſchen ; alle und die Pronomina for:

dern aber das Adjectivum im beſtimmten Zuſtande nach

fich. Redensarten , wie : mit våler ( auch vål) Måuh,

mit naugen Hoor (bei genauem Haar) 2., hei håt vålen

Cauch våle) Minſchen hulpen 2c. ſcheinen die erſte Ahnung

eines Dativs zu ſein.

Steht der Einheits:Artikel vor dem Adjectiv,

ſo wird daſſelbe unbeſtimmt declinirt:

Nom. 'n groten Staul, eine , 'ne , 'n grote und grot'

Fruh, ein und 'n grotes oder grot Kind,

Gen. einen und 'n groten Staul fien —, eine , 'ne und

' n ' grote und grot' Fruh ehr , ein und 'n gros

tes und grot' Kind ſien ,

Acc. einen groten Staul, eine grote Fruh, ein grotes Kind.

Eine Sonderbarkeit iſt hier zu bemerken . Das ein

wird im Nominativ månnlichen Geſchlechts apoſtrophirt;

geſchieht das aber nicht, ſo wird das Adjectiv beſtimmt

gelegt und das e deſſelben apoſtrophirt. Daher hårt man :

ein gror' Mann, und ' n groten Mann leig dor 26 .

IV. Numeralia .

Die Grundzahl: ein, eine, ein ( cf. der Einheits:

Artifel) wird declinirt und kann nie in : 'n u. r. w . apos

ſtrophirt werden ; auch hunnert ' und duſend, wenn ſie in

der Mehrzahl und als eine 'unbeſtimmte Zahl ſtehen , ha:

ben eineam Ende z. B. hunnerte, duſende van Min :

ſchen . Alle anderen bleiben , wie ſie ſind z. B. twei, dret,
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vetr und vier, fief, sos , ſåwen , acht, någen , tein, elden ,

twolf, důrtein und odrtein , veirtein und viertein, föftein ,

fóstein 2c ., twintig, dårtig, veirtig und viertig , föftig 2c .,

hunnert, einhunnert, tweihunnert, duſend, einduſend, tweis

duſend 26 .

Ordnungszahlen werden aus den Grundzahlen

durch ein angehängtes te oder ſte gebildet z. B. det ierſte,

tweite , drůdde, veirte und vierte , föfte , fdste , lawente,

achte , någente, teigte und teite ( das n verſtoßen ) , elfte,

twólfte, odrteiſte 26., achtteiſte, någenteiſte, twintigſte, ein

un twintigſte ac.

Ueberdem hört man noch folgende Zuſammenſekun:

gen : je twei un twei , je drei un drei , oder ümmer

twei und twei zc., einmal, tweimal 2c .

V. Pronomina.

1. Die perſönlichen ſind folgende:

Einzahl.

Nom. ick, du, het, ſet, et oder 't, gewöhnlicher dat,

Gen. (miener, diener, fiener, ehrer, fiener),

Acc. mi, oi, em (en ), ehr (f ) , et oder 't, gewöhnlicher dat.

Mehrzahl.

Nom. wi, ji, ſei (Sei),

Gen. (unſer, juer, ehrer),

Acc. uns, ju , ſei (Sei).

Offenbar ſind aus dein Hochdeutſchen die Genitive

und das anredende Sei entlehnt. Der rechte Platte ge:

braucht nie die Genitive, ſondern drückt dieſelben mit

Präpoſitionen aus z. B. für: hei håt miener dacht, lebt er

allemal: hei båt an mi dacht. Daß das anredende Sei
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neuern Urſprungs ſei, wird dadurch ſichtbar, daß der

Platte, wenn er irgend einen Sei nennen will, im Aec.

dann oft ehr ſagt, weil ihm bei einer ſolchen Anrede die

Einzahl weiblichen Geſchlechts vorſchwebt. Bei denen ,

die viel Hochdeutſch hören , findet man das apoſtrophirte

ſ für den weibl. Uccuſativ ehr , aber nie rei, z. B. ick

håww preihn - ich habe ſie geſehen . Stets hört man

endlich em , und nur, wenn das e verſchluckt wird, ſcheint

zuweilen ein 'n hörbar zu werden , z. B. ick hawn't ' n

ſåggt, für: ick håww dat em fåggt, weil das ut ein Zuns

genbuch ftabe wie t iſt, das m alſo eine neue Thätigkeit

der Lippen erfordern würde, welches der Platte nicht

liebt. Nirgends finden ſich häufiger Contrabirungen als

bei dieſen perſönl. Pronom. 8. B. ' ck håww , 't is , ' d

håww p reihn 26. — ich habe, es iſt, ich habe ſie ges

ſehen. Oft wird das Wort: ſólwer oder idlwen (relber )

angehängt, gewdhnlich erſteres bei der Einzahl, lekteres

bei der Mehrzahl: ick ſólwer, wi fólwen zc.

2 ) Die zueignenden ſind : mien, miene (mien "),

mien, dien , ſien , uns, ju, ehr z. B.

Einzahl.

Nom . mien , miene, mien,

Gen. mienen Mann ſien - , miene Fruh ehr mien

Kind fien -

Acc. mienen , miene, mien.

Mehrzahl.

Nom, miene in allen Geſchlechtern ,

Gen. miene Sweſtern ehr - 26.,

Acc. miene sc .

So gehen auch die andern , dien , Rien , ju 26. Das

e am Ende kann überall apoſtrophirr werden , wenn nicht

3
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grade das Wort: miene, im Gegenſake von : diene xc .

ſteht; dann behålt man es gerne bei.

Dei mienige , dienige, fienige , ehrige , unſrige, find

abſolut, d. h. mit einem Subftantiv nicht verbindbar ;

ebenſo werden aber auch mien, dien , fien , uns , ju , ehr

gebraucht und zwar gemeinhin ohne Artifel.

3. Die zeigenden ſind : difle , diſſe, dit, jen , jene,

jen, jeder * ) , jede , jeder ( ſpr. o faſt wie r ) , jedwådein ,

jedwådeine, jedwådein 2. Sie werden wie mien decli:

nirt. Im Gegenſaße von biſie ſteht der Artikel dei, dei,

dat, und nicht jen , welches fters : ein gewiſſer, bezeichnet,

Ž. B. jen Mann hadd Holt Tlagen. Wån bedeutet oft

Jemand zo B. ' t is wån dor måſt. Auch hört man

-zuweilen elf Mann für jeder Mann , aber nur im No:

minativ . Deildlwige, deiſdlwige, datſólwige d. h. derſels

bige låßt beides , dei und fólwige decliniren , ſo auch deis

jenige, deijenige, dat: und ditjenige. Sonnen , ſonne, fons

nen oder ſonn , Mehrzahl: ſonne, iſt das Hochdeutſche

folcher 26. und aus ſo ein 26. gebildet, wie man es auch

zuweilen håret. Jedwåder, d . 6. jeder, iſt gen . omnis .

Diſle, jeder , deildliige, deijenige, fonnen, jedwåder,

können mit Subſtantiven verbunden , und auch von den

felben getrennt werden . Jen, elk müſſen ſtets ein Sub

ſtantiv bei fich haben ; aber jedwådein, wån ſtehen immer

abfolut.

4 ) Beziehende Pronomina. Gemeinhin wird

* ) Seder 26. iſt wobl mit Recht zu den zeigenden Pronos

mina zu rechnen , da diſſe 26. auf eine Beſchränkung,

jeder aber auf eine ullgemeinbeit deutet.
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5

der Artikel: dei. del, dat gebraucht, ſeltner das fragende

wecker 26 .; für das ſächliche dat hårt man auch wat.

Das Wortlein so vertritt alle Geſchlechter und Caſus,

ſelbſt den Genitiv g. B. fo fien -, ſo ehr - . -

Hier iſt zu bemerken , daß das Wort weck auch einige

bedeutet, z. B. weck Kirſchen , oder ohne Subſtantiv : dei

weck - etliche , weck ehr Fuſer - die Käufer einiger

Menſchen. Dann iſt es ein Adjectivum indeclinabile.

5. Fragende Pronomina. Mit einem Subſtan:

tiv verbindbar und von demſelben trennbar ſind :

Einzahl.

Nom. weder, wecke, wecker,

Gen. wecken ſien , wecke ehr, weder ſien ,

Acc. weden und weckern , wede, wecker.

Mehrzahl.

Nom. wecker,

Gen. weder ehr, durch alle Geſchlechter.

Acc. weder ,

Apoſtrophirt wird das e nicht, zum Unterſchiede vott

dem Adjectivum weck . - Man ſagt auch : wat får ein ,

wat fór eine, wat for ein , Mehrzahl: wat för, mit aus:

laſſung des ein . Zwiſchen wat und før werden zuweis

len mehrere Wörter geſeßt in B. wat is dat fór ein

Mann ?

Folgendes Pronomen ſteht abſolut, und nur in der

Einzahl.

Nom . wer oder wån , ohne Fem ., 'wat,

Gen. win ſien , ohne Fem . und Neutr .,

Acc. wån , ohne Fem ., wat.

}

3 *
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Ebenſo: weckein , weckeine , weckein , Gen. weckeinen

ſien - , weckeine ehr , weckein pien- , Acc. weckeinen ,

weckeine, weckein.

" VI. V e r - 6 a.

Die Verba find als Adjective zu betrachten , die mit

der Zeit zugleich noch andere Verhältniſſe ausdrücken .

So entſtehen Infinitiv , Indicativ , Conjunctiv und gm:

perativ , und 3 Zeiten , Praſens, Perfectum und Futu :

rum . Auch ſtellt ſich das Verbum einmal im Particip

ganz wie ein Adjectiv dar. Das Perfectum leidet einige

Modificationen durch beſtimmtere Deutung der Zeit ; da :

her das Imperfectum ( bei 109 irregulairen Verben ein

mperf. II .), das eigentliche Perfectum und das Plus:

quamperfectum . Auf ähnliche Weiſe ſind ein Futurum

und Futurum efactum . Uebrigens fann ' ein Verbum

transitiv oder intransitiv ſein. Das Alles iſt im Plat:

ten mehrentheils wie in andern Sprachen .

Um nun ein Verbum conjugiren zu können , muß

man . den Infinitiv haben. Trennt man von demſelben

das oder en am Ende , ſo hat man das Präſens In:

dicat. Sekt man ein 't an , ſo ſteht das Imperf. Ind.

da, das bei regulatren .Berben zugleich Particip iſt z. B.

leiwen , id leiw , ick leiwt , leiwt. Das Particip. Pråſ.

fehlt überall, und der Imperativ wird aus der erſten

Perſon Sing. und der zweiten Plur. Pråſ. genommen.

Der Conjunctiv kann im Pråſ. und Imperf. durch :

id möcht, ick würr 2. umſchrieben werden ; es giebt aber

auch einen einfachen Conjunctiv, der freilich bei regulairen

Verben im Pråf. und Imperf. dem Imperf. Indic. vól:
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lig gleich iſt , allein bei vielen irregulairen durch Umlaut

aus demſelben gebildet wird , z. B. Imperf. Ind. ict

bedraug . Práf. und Imperf. Conj. ic bedråug. Doch

fehlt dieſe Umlautung zuweilen ſelbſt da, wo ſie möglich

wåre z. B. ich had. Dieſes Pråſens und Imperfectum

Conj. iſt da, wo es ſich findet, auch als ein zweites Ims

perfectum Indicat. gebräuchlich. Das Plusquampers

fectum . Conjunct. iſt dem des Judicativ ganz gleich , das

Futur. Conj. fehlt überall.

Hier eine Ueberſicht der Endungen :

Einzahl. 1 .

2. ſt, Imperf. tft oder ft,

3. t, Imperf. wie in der erſten Perfon,

Mehrzahl. 1. en,

2. t, Jmperf. et oder ' ta

3. en. 3

Zu den intransitiven Verben gehören zum Theit

auch die Külfsverben. Da ſie alle irregulair gehen, und

zur Formung der andern nothwendig werden , ſo ſei ih:

nen hier die erſte Stelle vergönnt.

1. Hülfsverben ſind: båwwen, fien, warren , mås

gen , fånen, willen , gahn, máuten, ſålen, Shaun.

a. Infinitiv : hawwen und hämmen ,

hat håwwen.

Particip: bat.

Indicativ : Conjunctiv :

Pråſ. ick håww , ick hadd (ſpr. od Mft wie rr),

du hot, du badoſt,

hei hår, bei hadd,

wi hawwen, hämmen, wi hadden ,
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Indicativ : Conjunctiv :

Pråſ. ji hånwt, håww , ji haddet, hado't,

fei håwwen , håmmen, ſei hadden, hadd’n.

Imperf. wie Präſens Conjunctio.

Perf. ick håww hat 2c. ick hadd hat 2.

Plusquamp. wie Perfect. Conjunct.

Fut. ich warr håmwen 2c . ( fehit)

Futer. ick warr hat håmwenzc. ich würr hat håmmen ze.

Imperativ : håww , hårowt.

Anmerkung. Såmwen , håmmen , håww'n , håmm'n

iſt völlig gleich . Vielleicht wäre das doppelte ww

and od überflüſſig , wenn man das Engliſche mit

dem Platten vergleicht, wo der folgende Conſonant

zur vorigen Sylbe gezogen wird, ſo daß eine ſcheins

bare Verdoppelung entſteht z. B. never 26.; allein

da die Mehrzahl die Verdoppelung hat , ſo darf ſie

auch nach den Grundſågen der Schreibung in der

Einzahl nicht fehlen.

b. Infinitio : fien und wåſen,

wåſt fien .

Particip : wåſt.

Indicativ : Conjunctiv :

Pråf. ick bun, ick wier, fie,

du bůſt du wierſt, fieſt,

hei is , hei wier, fie,

wi fúnd, wi wieren , ſien ,

ji 'waft und fiet, ji wiert, fiet,

ſei wåſen und fünd, ſei wieren , fien .

Imperf. I. id was, ich wier 26. wie Pråſ.

du wierſt,
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Indicativ : Conjunctiv :

Imperf. I. hei was,

wi wieren zc . wie

im Pråſ. Conj.

Imperf. II. idk wier 2c . ( fehlt.)

Perfect. id bủn waft 2c. ich fie und wier wäft sc .

plusquamperf. ick was und ich wier wåſt 2c.

wier wäftrc.

Futurum . ick warr fien ? c. ( fehlt.)

Fut. er. ich warr wäft fien 26. ich würr wåſt rien x .

Imperativ : wås und fie, wåſt und fiet.

c. Infinitiv : warren ,

warren fien ,

Particip : warren .

Indicativ : Conjunctiv :

Pråſ. ick warr,
ich würr,

du warrſt, du würrít,

bei warrt, bei würr,

wi warren , wi würren ,

ji warrt, ji würret und würt't,

ſei warren , fei würren .

Imperf. I. ick wurr, wie Prår

du wureſt,

hei wurt ,

wi wurren ,

ji wurret,

rei wurren .

Imperf. II. id würr, wie ( fehlt.)

Pr. Conj.

1
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Indicativ : Conjunctiv :

Perf. ick bůn worren 2c. icę wier und ſei worren .

Plusquamp. ick was und ich wier worren 26.

wier morren 2 .

Fut. ick warr warren 26. ( fehlt.)

Futur, er. ick warr worren ich würr worren ſien 2c.

ſien 2 .

Imperativ : warr, warrt.

hei mag,

d. Infinitio : mågen,

mocht håmwen,

Particip ; mocht und můcht.

Indicativ : Conjunctiv :

Pråf. ick mag, ich möcht 4. můcht,

du magſt, du möchſt u. můchſt,

hei mocht u, můcht,

wi mågen , wi möchten u . můchten,

ji mågt, ji mocht u . můcht,

ſei mågen, ſei möchten u. můchten .

Imperf. wie Pråſ. Conj.

Perf. ick håmpw mócht ac . ich hadd mocht 24.

Plusq. ick hadd möcht 26. wie Perfectum ,

Fut. ic warr mågen z . ( fehle.

Fut. er. ick marr mocht håmp: ich würr mocht hård :

wen 26. wen 2c.

Imperativ fehlt.

Anmerkung. Das å wird wie dd in aller Schnelle

geſprochen .
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e. Infinitiv : fanen,

funnt hawwen ,

Particip : túnnt und könnt.

Indicativ : Conjunctiv :

Pråſ. ick fan, ick kunn ', fönn ,

du kanſt, du kunnſt,

hei fan , hei kúnn,

wi fånen, wi künnen,

ji fånt, fi fünnt,

ſei fånen , ſei fúnnen .

Imp. I. ick kunn , wie Práſ:

du kunnſt,

Hei kunn,

wi kunnen,

it kunnt,

ſet kunnen .

Imp. II. wie Práf. Conj. ( fehlt.)

Perf. ick håww kúnnt ac . id hadd 'funnt eu

Plusq. wie Perf. Conj., wie Perf.

Fut. ick warr kånen 2c. ( fehlt .)

Fut. ex. ick warr kúnnt håw : ick würr kúnnt hånwenzc.

wen 26 .

Imperativ : fan, fånt.

Anmerkung. Der Imperátiv 'wird allein in der Re:

7'densart gebraucht: fan doch , wenn du wift, fånt

doch, wenn ji willt, d. h. thue es, wenn du kannſt.

f. Infinitiv : willen ,

wulle Hårowen,

Particip : wule und 'wut.
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Indicativ : Conjunctiv :

Pras. ick wia , ick wud ,

du wiſt, du wůſt,

bei will, hei wůl ,

wi willen , wi wúllen ,

ji willt, ji wüllt,

ſei willen , ſei wüllen .

mp. I. ick wull, wut, wie Prår.

du wulſt, wutſt,

hei wull, wut,

wi wullen , wut,

ji wullet, wut,

ſei wullen , wut .

gmp. II. wie Praſ. Conj. (fehlt.)

Perf. ich håww wullt und ich hadd wulle, wut 2c .

wut 2c.

Plusq . wie Perf. 'Conj. wie Perf.

Fut. ick warr willen x . ( fehlt.)

Fut. er. ick worr wult håms ich würr pullt hawwen sc.

wen 2c.

Imperativ : will, willt.

Anmerkung. Das Particip und das Imp. I. wut,

wird feltner gebraucht. Der Imperativ zeigt ſich

in den Redensarten : will doch , wil man , wenn du

kanſt, wilt man , wenn ji fánt, d. h. thut es , wenn

ihr könnt.

g . Infinitiv : gahn,

gahn ſiert und hårowen .

Particip : gahn.
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Indicativ : Conjunctiv:

Pråſ. ick goh, ick gång,

du geihſt, du gångſt,

hei geiht, hei gång

wi gahn , wie gången ,

jt gaht, ji gångt,

fei gahn. ſei gången.

gmp. I. ick ging, wie Prår.

bu gingft,

hei ging,

wi gingen ,

ji gingt,

ſei gingen .

Imp. II. ick gång, wie Pråſ. ( fehlt.)

Conj.

Perf. ick bån und hånow ich ſie, wier und hadd

gahn z. gahn 2c.

Plusq. ick was , wier und ich wier und hadd gahn ac.

hadd gahn 2c .

Fut. ich warr gahn 2. ( fehlt.)

Fut. ex. ick warr gahn Fienick würr gahn ſien und

und håwwen ac. håmwen 26.

Imperativ : gah, gaht.

h. Infinitiv : måuten ,

můſt und möſt håwwen ,

Particip : můſt und måſt.

Indicativ : Conjunctiv :

Pråſ. ick måut, mutt, ick můſt, moſt,

du måuſt, muttft du muſt, mort,

hei måut, mutt, bei můſt, moſt
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Indicativ: Conjunctiv :

Pråſ. wi måuten, mutten, wi můſten, måſten,

ji måut't, mutt't, ji můſt't, moſt't,

ſei måuten, mutten , ſei můſten , moſten.

gmp. wie Pråf. Conj. wie Präſens.

Perf. ick håww můſt, moſt 26. ick hadd můſt und moſt : c .

Plusq. wie Pert. Conj. wie Perf.

Fut. ick warr måuten , ic. ( fehlt .)

Fut. er . ich warr můſt, moſt ick würr můſt, moſt hårv:

håmwen 2. wen 2C .

Imperativ : måut, måut't.

Anmerkung. Mutt 2c. iſt eine ſelten gehörte Form .

Der Apoſtrophin : måut't , wird nie unterlaſſen ;

aber das lektere t tdnt hart nach . Der Imperativ

wird in der Redensart gebraucht: måut man, maut't

man, d. 6. wider die Nothwendigkeit kannſt du nicht.

Das transitive Verbum : moten , das Weglaufen

hindern, hat ein reines d.

i. Infinitiv : ſolen ,

fullt und füllt håwwen.

Particip : fullt und júlit.

Indicativ : Conjunctiv :

Pråſ. ick fal, ick ſoll,

du raſt, du fóſt,

hei fal, bei ſoll,

wi ſålen , wi róllen,

ji ſålt, ji fólt,

ſei falen , ſei ſollen.

Imp. I, ick ſul, wie Pråſ.

du ſuſt,
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Indicativ : Conjunctiv :

Imp. I. hei ſull,

wi ſullen ,

ji ſullt,

ſei ſullen .

mp. II. wie Pråſ. Conj. ( fehlt.)

Perf. ick håww ſullt und ick hadd ſullt und füllt 26.

fullt ac .

Plusq. wie Perf. Conj. wie Perf.

Fut. ick warr ſålen 2c. ( fehlt .)

Fut. ex. ick warr fullt und ich wurr ſullt und ſollt

füllt håwwen 26 . hawwen 26.

Imperativ : ſal, ſålt.

Anmerkung. Sehr viele, ich möchte ſagen, die Hälfte

der niedern Klaſie, ſprechen das ſ ganz wie ich.

Das I wird in der zweiten Perſ. ganz verſchluckt.

Der Imperativ findet ſich allein in der Redensart:

ſal man , wenn du nich fanft , d . 5. unmöglich iſt

das, was man nicht kann.

k. Infinitiv : dhaun,

dhan håwwen,

Particip : dhan .

Indicativ : Conjunctiv :

pråſ. tdk dhau, ick sheid,

du dheiſt, du dheidſt,

hei dheit, bei dheid,

wi dhaun, wi dheiden ,

ji dhaut, ji dheidt,

ſei dhaun, ſei Oheiden .

Imp. wie Pråſ. Conj. wie Prår.
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Indicativ : Conjunctiv :

Perf. ich håww dhan 2. ich hadd dhan 2 .

Plusq. wie Perf. Conj. wie Perf.

Fut. ick warr dhaun 2c. ( fehlt.)

Fut. er . tcf warr dhan hård: id wurr dhan håwwen 2c .

wen 2c.

Imperativ: dhau, Dhaut.

Anmerkung. Als Külføverbum wird Shaun nur im

Pråſens, Imperfectum und Imperativ gebraucht.

id leiwt,

2. Eransitive Verba.

Activ.

Infinitiv : leiwen ,

leiwt håwwen ,

Particip : leiivt.

Indicativ : Conjunctiv :

Pråſ. ich leim ,

du leiwſt, du leiwteſt,

hei leiwt, hei leiwt,

wi leiwen , wi leiwten ,

ji leiwt, ji leiwtet,

ſei leiwen , ſei leiwten .

Imp. wie Praſ. Conj. wie Pråſ.

Perf. ich hårow leimt 26. ick hadd leitt 2c .

Plusq. wie Perf. Conj. wie Perf.

Fut. ick warr leiwen 26 . ( fehlt.)

fut. er. ic warr leiwt håw: ick würr leiwt håmwen ac.

wen 26.

Imperativ : leim , leiwt.
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Paſſiv.

Infinitiv : leiwt warren ,

leimt worren ſien ,

Particip : leiwt ( ſiehe Activ ).

Indicativ : Conjunctiv :

Pråſ. ick warr und bún leimt .. ici wier, ſie und würr

leitot u.

gmp. I. ick wurt und was wie Pråſ.

leimt 2c .

gmp. II. ich würr und wier ( fehlt.)

leiwt.

Perf. idk bún leiwt worren 26. ich ſie und wier leitt

worren 2c.

Plusq. ich was und wier leiwt ick wier leimt worren ac.

worren 26 .

Fut. idk warr leiwt worren 26. ( fehlt.)

fut. er. ich warr leirt wors ick würr leirt worren

ren ſien u. fien 2c.

Imperativ : warr leiwt, warrt leiwt.

3. Intransitive Verba.

Sie gehen wie die transitiven , nur daß ſie, wie im

Hochdeutſchen, in dem Perfect. 2c. zuweilen mit håwwen

und fien , zuweilen mit håmwen oder auch mit ſien allein ,

gebildet werden . Es iſt der Unterſchied oft nicht genau

zu beſtimmen ; doch mögen folgende Andeutungen im Aus

gemeinen ziemlich durchhalten :

a. mit ſien allein werden gebildet, die mehr etwas

Paſſives als Actives bezeichnen z. B. ſtarwen ſterben ),

radheu (geratben ), facken ( ſinken ), barſten, inſlapen X.;
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b. mit håmwen allein , welche die Abſicht, den Zus

ſtand herbeizuführen, enthalten z. B. ſlapen , ftahn, flum :

mern , beleiwen 26. Bliewen (bleiben ) wird aber ſtets

mit rien verbunden;

c. mit håmwen und ſien gemiſcht, wenn bald ein

mehr, bald ein weniger Handeln gemeint iſt z. B.

ick håww gahn as ein Kiert Chier liegt der Ton auf:

gahn ); ick bủn donn van Hus weggahn Chier liegt der

Ton auf: van Hus) ; ick håww mi måud lopen ; ich bản

Klock veir utlopen ; ich håww mi bal dod follen ; ice bún

vau'n Båhn (Boden ) follen.

Der auf dem Verbum liegende Ton und der status

reflexivus entſcheiden für båmwen ; oft iſt aber die Wahl

gleichgültig to B. ick håww , bún dor gahn , hei håt, is

dor grot un ſtolz gain.

4. Unperſonliche Verba.

Dat důcht ( dåucht ) mi , dat Dhaut , et rågnet 26.

ganz wie im Hochdeutſchen, nur ſegt man gerne dat für

et , oder verſchluckt von et das e z. B. ’ t (niet es

ſchneiet.

-

5. Irregulaire Verba.

Unter denſelben finden ſich ſoirohl transitive als in :

transitive, und ihre Zahl iſt nicht gering .

a. Folgende haben im Imperfectum ei :

Pråſ. Imp. I. Pråſ. Conj. oder Particip.

Imp. II. Ind.

ick biet, beit,
båten beißen,

- bliew , bleiw , blåwen bleiben ,

-
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-

C .

leiden ,

Prås. Imp. I. Pråſ. Conj. oder Particip.

Imp. II. Ind.

ich dhau , dheid, dhan thun,

driem , breiw ,
dråwen - treiben ,

fall, feil, fou und fåul, follen fallen ,

glied, gleid , glåden gleiten ,

gliek, gleif, glåfen gleichen ,

griep , greip. gråpen greifen ,

holl, heil, hol, hollen – halten,

kief, feif, fåken gucken ,

kniep, kneip , Enåpen - kneifen ,

krieg, freig, frågen kriegen ,

lat, Leit, laten laſſen ,

lied, leid , låden

lop leip , låup, lopen - laufen ,

raup, reip , råup, raupen rufen ,

riem , reiw , reim , råmen reiben ,

( gedehnter wie Imp.I.

geſprochen , u. das ro

ganz weich) ,

ſchiet, ſcheit, ſchåten - ſcheißen ,

ſchriew , ſchreim , ſchreim , ſchräwen - ſchreiben,

Ceben ſo geſprochen )

ſlap, ſleip , ſlåup, ſlapen ſchlafen ,

Fliek, ſleik, ſlåken Tchleichen ,

fliep , ſleip u. ſliept, ſlapen - ſchleifen ,

ſmiet, ſmeit, ſmåten - ſchmeißen ,

ſnied, ſneid, fnåden - ſchneiden ,

ſtieg, ſteig, ſtågen ſteigen ,

ſtried, ſtreid, ſtråden- ſtreiten u .

ſchreiten ,

.

C

1
1

.

4
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C

C

Praſ. Jmp. I. Prás. Conj. oder Particip.

Imp. Il. Ind.

ick ſtriet, ftreik, ſtråken ſtreichen ,

ſwieg, freig, ſivågen - ſchweigen ,

- wtek, weit, wåben weichen ,

- wriem , wreim , wreito , wråmen reiben .

Cſiehe riero )

Die im Pråf. ein ie haben , verlieren in der 2ten

und 3ten Perſon der Einzahl die Dehnung und das e

z . B. id biet, du bitſt, het bit, wi bieten . Je dhau

wird im Práfens conjugirt: du Oheiſt, hei dheit, wi

dhaun u . In ebendenſelben Perſonen haben ein unges

dehntes d : ick fall, bou, top , taup , flap , . B. du fouft,

topft, het fölt, fdpt, wi fallen, lopen ? c., und endlich ein

å : id lat, du låtſt, hei lát, wi laten ac .

b . Folgende machen das Imperfectum I. mit au :

Pråſ. Jmp. I. Pran.Conj. oder Particip.

Imp. H. fno.

id bedreig, bedraug, bedráug, bedragen —betragen ,

befåhl, befauhl, befåuhl, befahlen — befehlen ,

beid , - baud, baud , baden bicten ,

bevåg, bewaug, berpåug, bewagen- bewegen ,

D. h. zum Entſchluß

bringen ; bevågen

in phyſiſcher Bedeu :

tung ift cegulair,

blas, blaus, blåus, blaſen und blaſt -

blaſen ,

64, baug u . dåug, bagen biegen ,

bdgt;
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C brauf u.

.

Práſ. Jmp. I. Pråſ. Conj. oder Particip.

Imp. II. Ind.

id brad , braud, bråud, braden und bradt -

(das d faſt wie r ) braten ,

bråt, bråut, brafen brechen ,

brack,

drag, draug, dråug dragen tragen ,

drap , draup, dråup, drapen treffen ,

erſchreck, erſchrauf, erſchräuf, erſchrocken ,

erwåg, ermaug ermåug, erwagen ,

fat, faut u . fåut, faten und fat't -

fat't, faſſen,

fleig, flaug, flåug, flogen - fliegen,

fleit, flaut, flaut, flaten - fließen ,

frag fraug ui fråug, fragt fragen,

I
l

E

C 7

fragt,

geit,

geneit,

graw ,

I
l
l

I
I
I

gaten gießen ,

genaten —genießen ,

grawen und gramt

graben,

jagt - jagen ,
C

jag,

frup,

lad,

gaut, gåut,

genaut, genåut,

grauw u . gråun ,

grawt,

jaug u. jåugt,

jagt,

fraup,
fråup.

laud u . låud,

ladt,

laug, fåug,

caubb 4 . råubh,

rahdt,

rauf, råue,

ſchauf u. fchauf,

ſchafft,

leig,

radh,

frapen friechen ,

laden und ladt

laden,

lagen lügen ,

radhen und radht

rathen ,

raken - riechen ,

schaffen und schafft,

ruf,

fataff.
-

4 *
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ſug,

ſaup,

Práſ. Fmp. I. Pråſ. Conj. oder Particip.

Imp. II. Ind.

ick Folheit, ſchaut, ſchåut, ſchaten - ſchießen ,

- ſchuw , ſchaum ,, ſchåuw , ( chawen - ſchieben ,

- Flag, ſlaug, ſlåug, ſlagen fchlagen ,

flut, flaut, ſlåut, ſlaten ſchließen ,

(num , ſnauw , ſnåur , ſnawen - ſchnaufen ,

Tpråk, ſprauf, ſpråuk, ſpraken - ſprechen ,

ſtåhl, ( tauhi, ſtåuhl, ſtahlen ſtehlen ,

ſaug, ſåug, ſagen - faugen ,

ſup, fåup, ſapen saufen ,

teih , taug, tåug, tagen ziehen ,

verbeid , verbaud, verbåud, verbaden -- verbieten ,

af verdrůt, verdraut, verdráur, verdraten - vet :

drießen ,

ich wad, waud u . wiud, wadt waten ,

wadt,

wåg, waug u . mång, wagen und wågt-

wogt, wiegen u. wågen .

Im Pråſ. nehmen die 2te und 3te Perſ. der Eins

zahl ein å an - ick bedreig, beid , fleig , fleit , geit , ge:

neit, krup , leig , ſcheit, ſchuw , ſlut, rauw , ſug, ſup, teih,

verbeid , und zwar ohne alle Dehnung, wenn man das

Wort: ick teih, ausnimmt z. B. du bedrúgſt, hei bedrúgt,

wi bedreigen X. , du tühſt, hei tüht, wie teihn 2. Ein

ungedehntes å hat daſelbſt auch ick rück. Ebenda haben

folgende ein ungedehntes 8: ick blas , brad , drap , fat,

frag, graw , jag, lad, radh, wad, z. B. du blåſt, Hei bláſt,

wi blaſen ; radhen behålt aber die Dehnung bei. Fol:

gende haben dann ein ungedehntes å : ick dråg, ſtåhi, wåg.

Jo ſlah hat ein ei : du ſleihft, hei ſleiht, wi ſlahn ac .
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bund,

I
I
I

c. Folgende haben im Imperfectum I. ein u :

Pråſ. Imp. I. Pråſ. Conj. oder Particip.

Imp. II. Ind.

ick beginn, begann, begånn, begunnen - beginnen ,

beſinn , beſunn, beſünn, beſunnen ,

binn , búnn, bunnen bindent,

ding, bung, bằng, dungen - dingen,

dring, drung, drůng, drungen - dringen ,

drink, drunk, drunk, drunken - trinken ,

dwing, dwung, drůng, dwungen --- zwingen,

entfinn, entfund, entfänn, entfunnen - empfins

den ,

fang, fung, fung, fungen fangen ,

finn , fund, fünn, funnen finden ,

- freier u. fraur u. fråur u. froren frieren ,

frier, frur, frår,

freis, fraus, fråus, freift frierent,

gell, gull, gud, gullen - gelten ,

' t gelinge, gelung, gelung, gelungen - gelingen ,

ick hang, bung, băng, hungen hangen ,

Chången geht regulair)

help , hulp , hulp, hulpen - helfen,

kann , kunn , kúnn, fünnt und könnt

fönnen,

't klingt, klung, flung, klungen klingen

- quellt, quul, quůl, quullen quellen,

ick ring, rung , růng, tungen ringen,

ſalt, full, fól , ſullt u . füdt - rollen ,

ſchell, ſchull, ſchůl, ſchullen - fchelten ,

ſchinn , fchund, ſchủnn, ſchunnen – ſchinden,

ſing, fang, füng, fungen - fingen ,

-

-

I
I
I
I

Ime
an
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C

Pråſ. Imp. I. Pråſ.Conj. oder Particip.

Imp. II. Ind.

ick fine, ſunt, ſünk, ſunfen ſinken,

finn , fund, ſünn , ſunnen ſinnen ,

ſpinn , ſpund, ſpånn , fpunnen ſpinnen ,

ſpring, ſprung, ſprůng, ſprungen- ſpringen,

ftah , ſtund, ſtůnn, ſtahn ſtehen ,

ftari , ſturm , ſtůrw , ſtorwen - ſterben ,

ſtink, ftunt, ſtünk, ſtunken ſtinken ,

ſwell, ſmul , ſmůl, ſwullen - ſchwellen,

ſwing, fwung, ſvůng, ſwungen ſchwins

gen,

verbarw , verdurm , verdúruv, verdorwen ver :

derben ,

verleier verlaur verlåur verluren - verlieren ,

u. verlier, u. verlur, 4. verlúr, u . verloren ,

- verleis, verlaus, verláus, verleift - verlieren ,

verfwinn, verfivund, verſwünn, verſimunnen - vers

ſchwinden ,

warr, wurr, würr, worren - werden ,

warm, wurm , wurm , worwen werben ,

waſch, wurdh , würch , wuſchen - waſchen ,,

wab, wuß, wuß, wuſſen wachſen ,

winn, wund, wúnn, wunnen winden,

wring, wrung, prùng, prungen ringen,

Das Pråſ. hat in der 2ten und 3ten Perſon der

Einzahl ein à bei : ic fang, hang, du fångſt, hei fångt,

wi fangen 2 . Ebenda haben ick freier und frier , ver :

leier und verlier außer der gewdhnlichen Formung noch

eine andere : du fruft, hei fruſt, wi freiern a. 3 & ftah

hat ein ei : du ſteihſt, hei fteiht, wi ftahn 26.

C
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ick åt,

C

- gång,

d. Folgende haben im Imperf. I. ein a : '

Prar. Imp. I. Práſ. Conj, odeç Particip.

Imp. II. Ind.

at, eit, åten etten ,

bidd , bat, beid , båden - bitten ,

bůn, was, wieru . weier, wåſt ſein ,

dink, dacht, dacht denken,

fråt, frat, freit , fråten freſſen ,

gam , geim , gåwen - geben ,

't geſchöht, geſchachy, geſcheig, geſcheihn— geſchehen,

ick håmw , badde bat haben,

fam , keim , famen - Commen ,

(gedehnt ) (ungedehnt)

ick lås, las, leis , låſen und låſt- leſen ,

ligg, leig, lågen liegen ,

måt, matt, meit, måten meſſen ,

năm, nam , neim , nahmen nehmen,

ſeih, fach), ſeig, ſeihn - ſehen ,

ſitt, ſatt, ſeit, fåten rigen ,

ſtåe, ſtack, ſteik, ſtåken ſtechen H.

ſtecken ,

tråd, trat, treid , tráven treten ,

- pergåt, vergat, vergeit, vergaten- pergeſien .

kam ,

lag,

I
I
I
I
I

.

C

Alle dieſe Imperfecta auf a baben , wenn ein Pråſ.

Conj. oder Imp. II. Ind. da iſt, keine Mehrzahl, ſons

dern entlehnen dieſelbe vom Práſ. Conj. 2. Die 2te

und 3te Perſon der Einzahl im Práſ. wird ein unges

dehntes i bei ; ich går , nåhm, du gimſt, nimſt, hei giwt,

nimt, wi gåmen 2c. Ebenda haben ick fam , ſeih ein uns

gedehntes ú : bu kůmſt, bet kůmt, wi famen ac .
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I
I
I
I

e. Noch einige Abweichungen .

Pråſ. Imp. I. Pråſ. Conj. oder Particip.

Imp. II. Ind.

ick barg mi, burg, borgen bergen ,

barſt, borſt't, borſten - berſten ,

båut, bórr, bitt Feuer anmas

chen ,

blåud , - blørr, blött bluten ,

bring, brocht, brocht bringen,

dåg, docht, dicht -taugen ,

dóp, doft, Odft – taufen ,

fåud, förr, fått - füttern ,

fohr, fohrt, fohren - zu Schiffe

fahren ,

gah, ging, gång gahn gehen,

håud, hårr, hott - hüten,

heit, heiten - heißen ,

fdft, kdft - kaufen ,

lågs, låggt - legen ,

mag, mocht u . möcht und můcht

mücht, mogen ,

mahl, mahlt, mahlen,

makt, makt u. maft machen ,

måuf,

mót, mörr, mått das Wegs

( gedehnter als laufen hindern,

das Particip )

ick måut, muſt 4 . můſt und mdft

moſt, müſſen,

piep , piept, piept und påpen

pfeifen,

-

Esp ,

tår,

C

-
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C
-

Pråſ. Imp. I. Pråſ . Conj. oder Particip.

Imp. II. Ind.

ich ſågg, ſåd , ſåggt fagen ,

ſåuf, focht focht - ſuchen ,,

ftot, ſtörr, ftott ſtoßen ,

ſwemm , fwemmt, ſwemmtu. ſwum :

men - ſchwemmen ,

trece, trock u. tråd treckt und trocken

treckt, ziehen ,

weit, wußt, wußt — wiſſen ,

( fehlt) ick plågt, plågt die Se:

wohnheit haben .

Bauten , bláuden, bågen , fåuden , håuden , ſåufen,

haben in der 2ten und 3ten Perſ. Sing. Práf. Ind.

ein ungedehntes . 3. B. du botſt, bei bót, wi båuten 2c .,

und bei: ick dåg, fåuf, wird das g dann ein ch : du föchſt,

hei ſócht , wi fåuken, dågens 2. Sok gah verändert ſich

in et, z. B. du geiht, hei geiht, mi gahn a. Jo kdp,

odp, nehmen ebenda ein ungedehntes f an : bu adfit, edfft,

het doft, fdft , wi odpen 26. Jd weit , måut, ſtoßen in

denſelben Perſonen das taus: du måuft, weiſt , bei

måut, weit 26.

VII. Adverbie n .

Sie ſind wie Adjective der Verba, der Adjective und

anderer Adverbien zu betrachten, da ſie dieſelben begleiten

und näher beſtimmen ; deshalb werden einige geſteigert,

Ž. B. glücklich, glücklicher, am glücklichſten , håpig (håufig),

húpiger, am hůpigſten, oft, dfter , am dfterften 16.
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Sehr gebråuchliche Adverbien find : nu — nun , hút

heute, morgen , giſtern , oft , raken ( oft ), wol, man

(nur) , al ( ſchon ) , jichens ( irgends ), tauwielen , mittau,

mittaumol ( zuweilen ) , nich , nichen , nicks, narens (nir:

gends ), åwerall, hier, dor, hierben, dorben , wohen, wur,

woher 26., welche lektere drei auch Conjunctionen ſein

fónnen .

VIII. Conjunctionen.

Sie ſchließen Worte oder Såße an einander z. B.

un , of, denn, as, donn , wieder (weiter), noch , werdem ,

bernabſt, nahber , nabít, nahſten , wenn , wennihe, falls,

júnſt, awer, awerit, swerſt, doch , obgliek, obwol, obſchons,

allein , vålmihr, indem , wur (wo), ſied , ſieddem , entwas

der , oder , wader - noc , dunk , wiel , dorher, odrúm ,

wurtau, worup, würunt oder wotau, woup , womit, wucs

hen , wurher , wurbie zc .' Das wur 26., wird von tau ,

mit 2. ſehr oft getrennt; dann ſchließt ſich gemeinhin die

leştere Sylbe an das Reitwort nåber an z. B. wo wift

du hen lopen ? wur hei ben will 2c. Urer (außer )

und utgenamen ( ausgenommen ) find Conjunctionen und

Pråpoſitionen ž. B. uter mi wier fein Minſch dor ;

ſei ſúnd all verſapen uter dei Mann . Das Hochdeutſche

wie iſt nicht im Platten , ſondern wird durch wo , wur

gegeben .

IV . Prepoſitionen.

Man theilt ſie in eigentliche und uneigentliche. Les

tere , die mit einem Verbum verbunden werden , ſind:
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an, aw, åwer, bie, dår, därch , får, hinner, in , nah, tau,

twiſchen oder tůſchen (zwiſchen ), unner, up, ut, van , vde,

weg , jo B. awlicken - ablecken , anbeiden anbieten,

åverlåggen überlegen , bieſtahn , dår: und dorchtrecken

durchziehen, fårſpråken fürſprechen, inſahn - ein:

ſchlagen , nahſtellen , tautråden -- zutreten , unnerholen,

upholpen , utſtahn , vanlopen , vorpedden – vortreten u.

Sie werden vom Verbum im Pråſ. und Jmperf. ges

trennt, wie im Hochdeutſchen z. B. ick gah weg.

Die eigentlichen , die mit einem Subſtantiv 2. vers

bunden werden können, regieren alle den accuſativ z. B.

achter - hinter, an, awer, ahn, bie, binnen, buten , dor,

ddrch, för, entgeigen , entlang, geigen, geigenåber, hinner,

hinnen , in , júnt - jenſeits , långs, mang — zwiſchen ,

mit, nah, nårſt, nåwen, negſt, fammt, fieb, tau, tauwåd:

der , twiſchen , tüſchen , tens - jenſeits, queer vor, um ,

unner , up , ut , uter , utgenamen , van , vor , wägen, vans

mågen, wådder. - Einige, welche im Hochdeutſchen den

Genitiv regieren , ſind im Platten Adverbia z. B. uter :

halm , innerhalw van't Hus is ' n Swålfenneſt - Schwals

benneft. Statt meiner wird ausgedrückt durch for ini zc .,

oder auch umſchrieben z. B. an mien Stott oder Ståd.

Sprachgebrauch iſt es , zu ſagen : van Dellers her , úm't

Himmels Willen, um Gotts Willen, mienenthalwen, mies

nentwägen , fied langer Tied Zeit, in'n Sus in

dem Hauſe.

X. Interjectionen.

Die Zahl derſelben , wenn man die zuſammengeſeks

ten hinzurechnet, iſt vielleicht großer als in irgend einer
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andern Sprache. Man hört bei der Freude: juh, juch ,

jich ; beim Lachein : haha , jih ; beim Schred : huch ;

beim Weinen : o je, o je, o je , o jemine , mein ; beim

unwillen : fu mi an, na na, fu , futikan, akkababa, ack,

uck, puly, toif (warte), o wat, ach gah, pack di, ou , dat's

nicks, tum Dullwarren ; beim Liebforen : et, eig , mna,

toif ; beim Rufen: dau , toif, holt , hår ; beim Loben

und Billigen : schon, ſúh, núdlich, na ; beim Verwun :

deřn : oho, haha , Wunner , der Draus, Schinnerhahl,

Herre Je, mein Gott, meine Güte; beim Zorn : Dun:

nerwåder, Dunnerhagel, Dunnerfliegſtein, Dunnerwäſchen,

HDp Blik un Stieglitſch , dei Düwel hahl 2.

C. S ninca t.

I. Subſtantive.

1. Geſchlecht der Subſtantive.

Das Hochdeutſche und das Platte geben ihren Sub:

ſtantiven gleiches Geſchlecht; deshalb möchten Regeln, die

immer viele Ausnahmen zulaſſen , hier überflüſſig ſein .

Nach einer ſorgfältigen Unterſuchung ſind mir jedoch ei:

nige Abweichungen bekannt geworden , und zwar ſind fol:

gende månnlichen Geſchlechts: Band, Bein , Dauk, (d. h .

ein kleines Euch, z. B. Halss, Schnupftuch ; Dauf, wenn

Laken gemeint iſt, und Diſchdauf z. iſt ſächlich ) , Frühs

johr , Garſten , Hirs, Kinn , Knei, Semmel. Weiblich
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ſind die Namen der Buchſtaben : det a , dei 6 , dei c a .

( doch ſagt man : dat Abc), ferner dei Baufſtaw , Fidh,

Grund , Maat, Muff. Dei Mand (Mond) iſt månn:

lich ; man hört den Mand. Sobald aber ein Pronomen

dafür geſekt wird , ſo wird gemeinhin ein weibliches ge:

wählt z. B. rei ſchient nich . Sächlich find : dat Finſter:

rahm , Flaß - Flache, Sarg, Schapp, Schrank. - 06::

wohl der månnliche Artikel und der weibliche gleich lau:

ten , ro merket man doch den Unterſchied leichtlich im

Accuſativ und beim pronom . possessiv. 3. B. dei Bauf:

ſtaw håt ehren Tüttel verluren 2c .

Andere Subſtantive haben wie zum Theil auch im

Hochdeutſchen bei verſchiedenen Artikeln auch verſchiedene

Bedeutungen z. B. dei und dat Bund , dei und dat

Buer, det Braut - Hoſe, dat Brauf - Bruch ; Bruch

m., hernia , bleibt Bruch; dei und dat Dhur, dei Heid,

m. paganus, Heid w. erica, Seid w . Hede, Lådder

m. Führer, w. Leiter , ſ. Leder , Mark m.

Forme und } Thaler , r. medalla ; doch ſagt man :

dat Zohrmark; dei Maft m. - Schiffsmaſt, w.- Eich:

maft 26., dei Muhr, dat Muur, dei und dat Minſch,

dei Rieß m. , dat Ries , dei und dat Schild. Toll

Abgabe und Daumenbreite, iſt ſtets månnlich.

Weil man dat Finſterrahm , dat Johrmark, aber dei

Rahm , dei Mark, ſagt, ſo möchte man auf die Vermu:

thung kommen , daß bei zuſammengefekten Subſtantiven

das Geſchlecht ſich immer nach dem erſteren Worte richte ;

das geſchieht aber weiter nicht, ſondern man hört: dat

Blackfatt, dei Meßforf 26 .
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2. Gebrauch der Subſtantive.

Wenn ein Subſtantivum im allgemeinen Sinne oder

ſprichwortlich gebraucht wird , ſo ſteht es ohne Artifel,

d. h. unbeſtimmt, 3. B. Minden wieren dor naug ,

Lůd' ſünd Lůd', gaud' Deinſtbaden finnt man fellen .

Doch kann auch der Artikel beibehalten werden , wenn

der Sinn anfängt, weniger allgemein zu ſein , i B. dei

groten Dhören ſúnd ůmmer fihr tochig - die großen

Thüren geben immer viel Zugluft. Bei dem Worte

Gott, es möchte denn als Vocativ ſtehen , iſt immer ein

Adjectivum : dei leiwe Gott, und: dei leiwe Trutengott,

auch gewydhnlich bei Brod , Jer ( Erde ) , Súnn , Man

oder Mand. Manche Städtenamen behalten den Ar

tifel, wenn eine Präpoſition vorangeht: nah dei Súlt,

dei Wismar 2c.

Sind Subſtantive auch gleiches Geſchlechts, ſo wie:

derholt man dennod gerne den Artikel z. B. dei Foß

un der Hahn - der Fuchs und Bahn.

Was den Numerus betrifft, ſo hångt derſelbe

freilich allemal von dem Sinne der Rede ab ; es iſt aber

ganz gebräuchlich , das nom. propr . bei Soldaten in der

Einzahl zu verwenden z. B. dei Franzos iß in Roſtock

- die Franzoſen ſind in Roſtock.

Was endlich den Caſus betrifft , ſo bedarf es über

den Nominativ feiner weitern Regel. Der Genitiv findet

fich ( ſiehe oben die Formung ) nur umſchrieben , z. B.

Mauder ehr Brauder , oder wenn man beſtimmt ſpricht :

det Mauder ehr Brauder, den Mann fien Pierd. Es

ſcheint, als ob man in parenthesi ſagen wolle : ick mein

den Mann ; denn dies Wort ſteht im accuſativ. Dieſe

Art zu umſchreiben bezeichnet den Beſik. Zuweilen wird

!
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der Genitiv auch durch van ausgedrůdt z. B. dei Breif

van mien Mauder is verbrennt, dat Daf van 't Hus

foſt't 100 Dhaler, dei Hei van'n Sparling - der månns

liche Sperling 26. - eine Wendung , durch welche nie

der Beſik , ſondern nur die Herkunft oder ein Theil des

Ganzen bezeichnet wird. Den Mann fien Kopp des

Mannes Kopf, låßt uns einen adjectiven Zuſas erwarten ;

dei Kopp van den Mann ſagt uns aber im Voraus, daß

derſelbe nicht mehr mit ſeinem übrigen Körper in Vers

bindung gedacht werde f. B. den Mann ficn kopp is

ganz blåudig - blutig , dei Ropp van den Mann liggt

up dei Ser liegt auf der Erde. Obgleich nun der

Genitiv umſchrieben werden muß , ſo hört man dennoch

folgende unumſchriebene: ' s Uwens, ' s Morrens, ' s Mid:

dags , ' s Nachts, 's Dags, mienes Glieken - meines

Gleichen , mienes Wiſſens, hårigs Dags, buller Geld,

ům Gotts Willen , Awens, Morrens, Middags - dem

Anſcheine nach aus dem Hochdeutſchen entlehnt, da man

auch faget: vul van Geld, tau Middag 26. - ' $ wens

und Awens . bezeichnet dieſe Zeit unbeſtimmt, up ' n

Awend aber einen beſtimmten Abend.

Die Adjectiva ſo wenig als die Verba nehmen ei:

nen Genitiv zu fich , ſondern werden in den Fällen , wo

im Hochdeutſchen ein Genitiv erforderlich iſt, entweder

mit dem accuſativ oder mit einer Pråpoſition verbunden

( ſiehe unten Adj. und Verb .).

Einen Dativ findet man nicht; der Accuſativ ver:

tritt deſſen Stelle. Soll aber der indirecte Sinn des

Datius recht hervorgehoben werden , fo gebraucht man

die Präpofition för j. B. ich håmn den Mann dat Hus

føft - ich båwn för den Mann 26.
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Pråpoſitionen und transitive Verba regieren den

Accuſativ ; aber auch einige intransitive werden von dems

felben begleitet: ick gah den Weg, ick ſlap dei Nacht.

Auch wird er zuweilen mit Participien verbunden z. B.

den Dhaler tau drei Mark råbent. Ueber Pråpoſitionen

ſiehe unten .

3. Stellung derſelben.

Der Nominativ als Subject fångt gewöhnlich den

Saß an, während der Nominativ als Prádicat denſelben

beſchließt z. B. dei Mann is wiß un wohrhaftig mien

Fründ ; es möchte denn der Saß mit et beginnen : et is

dei Mann wohrlich mien Frúnd, wo et und dei Mann

in Oppoſition ſtehen . Hebt der Saß mit einem Advers

bium an , ſo ſteht der Nominativ wie im Fragefaße z. B.

hút is hei mien Mann . So geht's in ruhiger Rede ;

aber in leidenſchaftlicher ſind folgende Stellungen bes

merkenswerth : ſlagen håt mi dei Mann , gleichſam eine

Antwort auf die Frage: wat håt hei dhan ?- dei Mann

mien frùno but i8 - hat den drohenden Nebenbegriff:

thuſt du ihm etwas zu Leide , ſo trete ich für ihn auf.

Dei Mann mi ſlagen håt d. h. er hat ſich unterſtanden ,

mich zu ſchlagen , und ich erwarte Beiſtand u. ſ. w. -

Im Frageſaße findet ſich eine ſehr verſchiedene Stellung

des Nominativs. JS dei Mann mien Fründ ? iſt eine

ganz einfache Frage , auf welche ja oder nein folgt.

Is dei Mann nich mien Fründ ? erwartet eine Bes

jahung. Dei Mann is mien Fründ ? 't wier dei

Mann mien Fründ ? fordert eine einfache Verneis

nung. Mien Frůnd is dei Mann ? Mien Fründ wier

nich dei Mann ? enthält erſteres eine ſpottiſche Verneinung,
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lekteres eine Beziehung der Art. Das voranſtehende

Wort : 16 dei , mien , et, giebt den Schlüſſel zu der Bes

deutung in Fragefågen , ſo wie das Wort: nich , welches

ſchon im Voraus ſtets bejaht , und der Conjunctiv , der

die beſtimmte Antwort : ja gerviß, nein gewiß, vermuthen

oder wünſchen läßt.

Der anredende Nominativ ( Vocativ ) ſteht in langen

Sågen gerne voran , in kurzen aber auch am Ende; ſehr

felten möchte man ihn in der Mitte hören .

Der Genitiv erhålt ſeine Stellung ganz von dem

ihn regierenden Subſtantiv .

Der Accuſativ fteht in ruhiger Rede gleich nach

dem Verbum : ick haww den Minſchen ſeihn , und in

der Frage nach dem Nominativ : håt bei den Kopmann

bedragen ? Lekteres iſt auch der Fall, wenn der Sab

mit einem Adverbium anhebt. Uebrigens fann der Accu:

ſativ überall ſtehen , nur nicht mit dem Nominativ vor

dem Verbum , es wåre denn eine höchſt leidenſchaftliche

Rede (ſiehe Nominativ) ; in jeder Stellung aber iſt der

Sinn etwas verändert. Es ſei erlaubt, hier einige Fille

anzuführen, und ſtatt des Subſtantivs ein Pronomen zu

wählen , das wie jenes geſtellt wird. Em håww ick ſla:

gen , d. 6. jenen dort mit hinweiſender Bedeutung , oder

auch : ſogar ihn 2 .; ſlagen håww ick em . d . h. ſogar ges

ſchlagen 2c.; håww ſlagen em, oder håww em ſlagen d. h .

es iſt einmal geſchehen , ich hab's gethan.

Stehen zwei Accuſative zuſammen, ſo rührt es ents

weder vom Verbum nennen 2c . her , oder der eine Ac

cuſativ vertritt die Stelle des Dativs. Im erſteren

Falle ſteht der beigelegte Name entweder vorne oder hins

ten : ick nenn em einen Schelm , einen Schelm nenn ich

5
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1

em d. h. ſogar einen Schelm , em nenn ich einen Schelm

d. h. ſogar ihn oder ihn allein . Im lekteren Falle,,

wenn der Dativ im accuſativ liegt , ſteht derſelbe ge:

wöhnlich vor dem andern Accuſativ : ick går den . Mann

dat Brod ; doch ſteht auch mit verändertem Nachdrucke

der eigentliche Accuſativ zuweilen voran : ick gåw dat

Brod den Mann , wobei dat Brod zeigend iſt. Den

Mann gåw ich dat 26. , dat Brod gåw ich den 2. läßt

das erſte Wort als zeigend vorſpringen.

Man iſt weniger gewohnt, im Hochdeutſchen bei ruhiger

Unterhaltung die Ordnung der Worte zu verlaſſen ; man

meine aber nicht, daß dies auch im Platten geſchehe.

Bei den altåglichſten Unterhaltungen hört man unend:

lich oft jene eben erwähnten Abweichungen - ein Bes

weis, daß es dem Platten nicht an Lebhaftigkeit gebricht.

Il. Adjectiva.

1. Gebrauch derſelben.

Rein Adjectivum regiert einen Genitiv , wohl aber

folgende einen Accuſativ : Åwerdrüſſig, bedürftig , bends

dhigt, bewußt, dheilhaftig, gewennt, gewiß, gewohr, habs

haft, los , mächtig, måud (můde), ſåker (ficher ) , ſatt,

djúllig, verluſtig, wierth 3. B. ick bún dat måud.

iſt ſicher etwas aus dem Hochdeutſchen Entlehntes, wenn

man hört: ick bún miener nich mådytig ; von Bauern

hört man es nicht. — Andere, die im Hochdeutſchen

den Genitiv erfordern , werden im Platten von Pråpoſis

tionen begleitet, z. B. erfohren, fähig , froh, künnig, ver:

dåchtig ( auch hört man vordåchtig) , vull, von den Prå:
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poſitionen : in , awer , tau , tågen, van , desgleichen einige

Adjective , die außerdem ſchon den Uccuſativ regieren :

gewiß, ſáfer ( ficher ) von den Präpoſitionen ; åwer, in .

Die Adjectiva erhalten oft einen verſtårkenden Zu:

ſak durch : ſihr, vål, idel ( eitel), köhr (auserleſen), gewal:

tig , gefährlich , grauſam a. ohne üble Nebenbedcutung

z. B. grauſam ſchön , und der Superlativ den Zufak ;

iller , f. B. dei illerſchönſt'. Auffallende Zufäße ſind :

Land un Sand růchtig – überall berüchtigt, wiet un

briet bekannt, up un dup liek dick oben und unten

gleich dick. Es ſcheint dabei auf einen Reim abgeſehen

zu ſein , da man nie ſagt: briet, bup, ſondern breit.

Wenn von zwei Sachen geredet wird, iſt der Com

parativ nicht nothwendig ; er wird gerne mit dem ver:

gleichenden as – als verbunden z. B. bei is ſtarker as

ick. In den übrigen Fällen , ſelbſt wenn von zweien ges

redet wird, ſteht meiſtens der Superlativ : hei is dei

grdtſt' van uns beiden .

Will man etwas recht feierlich und vornehm aud

drücken , ſo wählt man ein hochdeutſches Adjectivum 3. B.

dei Amtmann is ein feiner, ein ſtolzer Mann, ein großer

Herr. Auch iſt zu bemerken , daß manche Adjectiva im

Platten einen ganz andern Sinn haben als im Hocha

deutſchen z. B. bei is ſo rachgierig d. 1. habſüchtig, will

den Rachen voll haben ; hei is großmüthig d . 5. ſtolz,

hochmüthig d. 6. großmüthig ; hei is ſo gemein d. h.

herablaſſend; hei is lief ( gleich ) as ' n ' Dann d. h. er

iſt ſo ſchlank als eine Tanne. Doch gilt dies zum

Theil nur in einigen Gegenden.

5 *
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2. Stellung derſelben.

Die Eigenſchaftswórter haben dieſelbe Stellung wie

im Hochdeutſchen. Die Beſchaffenheitswörter ſtehen ge:

wöhnlich nach dem Verbum : dei Mann is gaud. Firir:

ter iſt der Sinn : gaud is dei Mann d. h. glaube es,

widerſpredje nicht, er iſt gut.

III. Numeralia.

"1. Gebrauch derſelben.

Hier gilt daſſelbe, was im Hochdeutſchen Regel ift.

Der Ausbruck : tein , hunnert , duſend , Tamen , någen ,

twintig - bedeutet oft eine unbeſtimmte Menge, wird

aber dann mit dem Worte wol verbunden z. B. hei håt

wol duſend Dhaler. - Maaß und Gewicht wird nach

einem Zahlworte meiſtentheils in der Einzahl vorgeführt

7. B. tein Faud c.; dod hört man auch bei einer un :

beſtimmten Menge : duſend Pünnen , und überall : twölf

Sannen Nåt 2c .

2. Stellung derſelben.

Die Stellung der Grund : und Ordnungszahlen iſt

wie die der Adjectiva, und die der Adverbia numeralia

wie bei Abverbien .

IV . Pronomina.

1. Gebrauch derfelben.

Man reder einzelne Perſonen mit du , ji , hei und

rei an . Du iſt die Anrede geringer oder vertrauter Pers



69

ſonen ; alle Knechte und Magde nennen ſich ſo. Ji.

ſpricht der Dienſtbote zu ſeinem Bauer , zuweilen auch

das Kind zu ſeinen Eltern . Bei und ſet werden Vors.

nehmere genannt ; der verfeinerte Platte fångt aber ſchon

immer mehr an , Vornehmere Sei zu nennen (ſiehe oben .

Pronom.)

Ueber den Gebrauch der verſchiedenen Caſus gilt im

Algemeinen daſſelbe , was bei den Subſtantiven geſagt

ift. Oft wird der Nominativ ausgelaſſen : båmw't lang

fåggt - habe es lange geſagt , båſt ſlagen em — haft

ihn geſchlagen , in warnender oder drohender Bedeutung.

Sehr gebräuchlich iſt der. Accuſativ ( Dativ ) corrodi

mi, di , wie auch Babſt in ſeinen Gedichten denſelben

ſehr häufig einſchaltet, z. B. dei Mann båt di mol lang?

Bein - der Mann hat dir mal lange Beine.

Micn , dien 2c. wird auch abſolut gebraucht für das

meinige 26. z. B. dat Mien und Dien , mien wier dora

dei Sienen 26.; doch hört man auch : all dat Mienig ',

dei Mienigen 26.

Da der Genitiv ſtets umſchrieben wird , z . B. mie:

nen Mann fien Stock , ſo kann auch das , im Genitiv

ſtebende, Subſtantiv , wenn es ſo eben erſt vorgekommen

iſt, ausgelaſſen werden , z. B. mienen ſien Stock , und

wenn auch Stock eben erſt geſagt iſt, ſo darf man auch

dieſes auslaſſen : mienen fien is upbrennt, diffen ſien is

intwei, weden fien is verluren ?

2. Stellung derfelben .

Die perſönlichen wie. Subſtantiva, die übrigen, wie

Adjectiva, ſie möchten denn als abſolute die Stelle der

Subſtantiva vertreten . Die zeigenden , relativen 26. wer :
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den alſo durch das , fie begleitende, Subſtantiv an ihren

Plaß gewieſen , die fragenden aber zum Theil mehr durch

den Sinn. Bei Fragen nimmt man oft eine rheto:

riſche Stellung der Pronom , wahr z . B. dit lútt' Kind,

dat is dien ? Ebenſo bei Ausrufungen : dei Kiert , wat

hei fór ' n Mul båt ! -

V. Verb a.

-

1. Gebrauch derſelben.

Kein Verbum regiert den Genitiv ( f. oben I. Subs

ſtantive , 1. Gebrauch ), ſondern diejenigen, welche im

Hochdeutſchen den Genitiv regieren , nehmen im Platten

den Uccuſativ an z. B. id mat mi dat Geld an, zu :

weilen auch zugleich eine Präpoſition zu B. fick beſliefen

dat und dorin , fick enthollen dat und dorin , fick erinnern

dat und an, fick verräumen dat und mir. Ganz allein

mit Präpoſition wird gebraucht: fick ſchamen åmer dat;

Dennoch hört man zuweilen das moderne: ſei ſchåmt fick

miener .

Der Infinitiv ſteht ohne tau nach den Hüffsverben :

bliewen , dhaun, fåulen , gahn , heiten , helpen , hüren, fås

nen , lieren, liernen, mågen, maken , måuten , ſålen, feihn,

warren , willen z. B. ick fåut mien Hart kloppen - ich

fühle mein Herz klopfen ; überdem noch in der Redens:

art : het håt gaud ſnacken - er hat gut ſchwaßen. Hei:

ten heißen , wird jedoch in langen Sågen auch zuweis

len mit tau verbunden. Alle nicht genannten Verba ha:

ben den Infinitiv mit tau nach ſich go B. bidden , wün:

Ichen 26.
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Der Imperativ enthält den ſtårtſten Befehl z. B.

an die Dienſtboten : ſtaht ſtil ! Will man gelinder oder

in eines Undern Namen befehlen, ſo umſchreibt man mit

ſálen : du faſt ſtill ſtahn. · Drohend iſt die Rede: wiſt

du mal ſtill ſtahn ? minder hart : wiſt du 'n båten ( bis:

chen ) ſtill ſtahn ! Höflich iſt die Nachricht: wås ſo.gaud

un ſtal 'n båten ſtil ! eine Fragatağıs , ſtets ohne

Infinitiv .

Der Indicativ erzählt die Sache, wie ſie ift , der

Conjunctiv láßt Ungewißheit oder Wünſche laut werden.

Dies Wünſchen kann durch. mågen ausgedrückt und alſo

umſchrieben werden z. B. ick beid (bat) em , dat hei kas

men můdyt. Nimmt man hier den unumſchriebenen Cons

junctiv , ſo wird der Sinn verändert ; ich beid em , dat

bei keim , bezeichnet, daß er nachher wirklich gekoms

men ſei. Ebenſo verſchieden ſind auch alle åhnliche Såße:

ick wünſcht, dat bei hier ſien můcht, und : ick wůnfcht

dat hei hier wier. Steht das Wort mögen ſchon im

Vorſake, ſo wird es im Foigeſaße nicht wiederholt z. B.

ich möcht wünſchen , dat bei hier wier. Wo eine Unge:

wißheit und kein Wunſch ausgedrückt wird, ſteht der ein:

fache Conjunctiv z. B. 't ſchient giſtern , dat 't gaud

Wåder würr - es ſchien geſtern , daß es gut Wetter

mürde. Wenn man das Verbum wünſchen ausnimmt,

das überall den Conjunctiv annimmt, ſo folgt der Cons

junctiv nur dann , wenn die vergangene Zeit vorhergeht.

Steht das Präſens , oder Futurum Indicativ , oder der

Imperativ voran , ſo folgt nicht der Conjunctiv , ſondern

der Indicativ z. B. ich bidd di , dat du mi nich bós

búſt, 't ſchient, dat 't gaud Wader warrt. Das möchte

auch die Urſache ſein , daß kein Fut. Conj. in Gebrauch
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1

gekommen iſt, weil dieſes ein Präſens oder Fut. vor ſich

haben mußte.

Das Participium wird in den zuſammengeſekten

Zeiten des Activs und im Paſſiv gebraucht. Stammt

és von einem transitiven Verbum , fc kann es auch ais

Adjectivum verwendet werden z. B. dei inbunnen Bibel

- die eingebundene Bibel — iſt dann aber immer paſ::

fiver Bedeutung. Obwohl bei gånzlicher Abweſenheit

des Partic. Pråſ. Act., hört man dennoch folgende : ein'

melken Kauh ( eine milchende Kuh ) , ein ſogend Kind,

aber nicht andere.

Was nun die verſchiedenen Zeiten anbelangt, ſo

wird bei lebhaften Vortrågen faſt immer im Präfens

erzählt, und die Sache dadurch ſehr vergegenwärtigt.

109 irregulaire Versa bilden durch Umlaut aus dem

Imperfectum Indicat. das Präſens und Imperfectum

Conjunctiv. Dieſe neue Form wird nicht bloß als eine

Zeit des Conjunctivs , ſondern auch als ein zweites Jm:

perf. Ind. gebraucht. Nach ſorgſamem Uufmerken auf

den Sprachgebrauch wage ich , folgenden Unterſchied zwi:

ſchen dem 1ſten und 2ten Imperf. Indicativ anzudeuten.

Das Imperfectum I. ſteht dann , wenn kein bezüg:

licher Saß mit as, dor, wur, wenn z . ſich nebenbei fin :

det , noch etwa in Gedanken zurückbleibt z . B. ick was

veirmal all in Hamborg; ick gaw em ümmer Geld. Das

Imperfectum II. (man denke an den griechiſchen Aoriſtus

und den franzöſiſchen Relativ) weiſet ſtets auf einen be:

ſtimmten Zeitpunkt hin , da etivas Anderes geſchah, ſollte

auch dies Andere nicht grade ausgeſprochen werden , ſon:

dern in Gedanken zurückbleiben. Es verbindet ſich daher

gemeinhin mit as, dor, wur , wenn z. B. ick wier grad
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in Hamborg , as dei Franzos dor ankeim . Wur heim

dat Fuer (scil . heute oder geſtern 2c.) ut ? Fick wier in

'tſúlwig' (demſelbigen ) Kus ; dor gångt Fuer up. Wollte

man ſagen : ick geim em ůmmer Geld , fo würde man

entweder etwa den Zuſak : hůt, wenn hei bie mi keim 2c.

erwarten können , oder auch etwas Aehnliches, im Ge:

danken zurückbleibend, vermuthen dürfen. - Das Im:

perf. II. ſteht demnach dem Plusquamperfectum nahe,

welches ein ſpåteres anderes Handeln oder Geſchehen be:

zeichnet, während jenes ein gleichzeitiges andeutet.

Weil faſt in jeder Rede eine Beziehung fich findet,

ſo wird ſehr erklärlich das Jmperf. II. am häufigſten

vorkommen .

Das Perfectum wird nicht zum Erzählen gebraucht,

ſondern nur in kurz hingeworfenen Säßen , oder wenn

das Vorgetragene der bedeutſameren Lebhaftigkeit entbehs

ren kann. Daher kann auch unter ſolchen Umſtånden

das Perfectumn für beide Imperfecta gebraucht werden .

- Das Perfectum hat aber auch zuweilen den Neben :

begriff, daß man es vom Hörenſagen wiſſe z. B. bei feil

in't Woter - ich war Zugenzeuge ; ſei is in't Woter

follen — ich habe es gehört. Es ſteht endlich auch, wie:

wohl felten, für das Präſens z. B. ick ſeig giſtern rechtſch

ein Kus liggen. Antwort: dat is mien Hus wåſt.

Obgleich das Plusquamperfectum Ind. ſich auch zu:

weilen auf zwei Weiſen darſtellt z . B. ick was und wier

wåſt ; ſo laßt ſich doch kein Unterſchied hier weiter nach:

weiſen. Man ſollte immer : ick wier 26. ſagen , und man

hårt es auch in der That am meiſten.

Die übrigen Zeiten werden gleich denen im Hoch

deutſchen gebraucht..
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Beim Perfectum , Plusquamperfectum und Futurum

Paſ wird das Wort worren meiſtens ausgelaſſen , ſo

daß eine ganz andere Zeit bezeichnet ſcheint j. B. dei

Kark is Anno duſend bugt - die Kirche iſt Anno 1000

gebaut.

Bemerkenswerth iſt die Verbindung der Verba mit

warren , gahn , dhaun , bliewen z. B. dat Pierd warrt

gahn d . 1. fångt an zu gehen, dei Måhl (Mühle) warrt

gahn, ick gah ſitten , liggen , ſtahn . Warren bezeichnet

hier ein abſidytloſes, bewußtloſes Beginnen , gahn ein abs

ſichtliches . Ick gab ſitten , heißt : ich will mich jeßt eben

reken ; ick ſett mi, legg mi 2. bedeutet ſchon den Anfang

der Handlung. - Dei Mann Oheit lopen , hat den Ne:

begriff, daß es mit Anſtrengung und Eifer geſchieht; oft

iſt aber dhaun pleonaſtiſch , und erinnert an das engl.

to do , das bei Fragen , Antworten und Verneinungen

gebraucht wird. Pleonaſtiſch gebraucht, findet dhaun

vorzüglich beim Fragen und Antworten Statt, ſeltener

bei Verneinungen z. B. wat dheiſt du em ſiahn ? 3d

dhau em nich ſlahn . - Bliewen bezeichnet die Fortdauer

eines unthårigen Verbums z. B. bei bliwt ſtahn, liggen .

Man ſagt daher nie : ick blier arbeiden , ſondern : ick

blier bie dei Arbeid , weil arbeiten eine Thätigkeit bes

deutet. Sonderbar iſt die Redensart : wi måuten ſla:

hens gahn - wir müſſen ſchlagend gehen , wo ſlabens

ein Particip oder ein Genitiv ſcheint.

Was die , aus Präpoſitionen und andern Wörtern

zuſammengeſekten , Verba und deren Trennung betrifft,

ro herrſcht hier dieſelbe Regel, die ſich im Hochdeutſchen

findet z. B. tdk ſchriew ( ſchreibe ) di an , ick håww di

anſchwråwen. Zuweilen hårt man auch folgende Tren :
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nung : wuhrt mi doch an antworte mir doch . - Eben :

ſo wie im Hochdeutſchen wird auch die Bedeutung durch

die Trennung verändert z. B. ick gah ům , iſt eigentlis

der Bedeutung, ick ůmgah , bildlicher.

2. Stellung derſelben.

In gewöhnlicher Rede ſteht das Verbum nach dem

Nominativ , bei Fragen vor demſelben. Abweichungen ,

die zum Theil ſchon oben bei den Subſtantiven verhans

delt find , möchten folgende ſein : ick ſlap ? d. 6. du thuft

mir Unrecht , ich ſchlafe nicht; ſlapen båww ick , d. b.

ich hab's gethan und kann's nicht läugnen. - Beim

Perf. 2. ſteht das Külfsverbum nach dem Nominativ

und das Participium am Ende des Sakes šo B. ick

haww dat nich dacht ; iſt der Saß aber lang , ſo wird

gleichſam des Athmens wegen das Particip gerne vor eis

nen der Zuſäße geſeßt z . B. ick håww wol mihr as dus

fendmal danzt up dei breide Schúnbål (Scheundiele ) tau

N. N. - Der Imperativ ſteht gerne voran z. B. dhau

dien ? Ogen tau , mien Kind; doch kann auch ein andres

Wort, das den Ton haben ſoll , vorangehen : dien ' Dgen

dhau tau , oder : tau dhau dien ' Degings! - Der Infis

nitiv ſteht gemeinhin am Schluſſe, wie das Participium ,

und mit denſelben Abänderungen : ick lat 'n lopen 2c. ; ift

aber das Hülfeverbum im zuſammengefeßten Tempus,

f. B. Perfectum a . , ſo ſteht der Infinitiv allemal vor

dem Particip deſſelben : ick håww 'm fopen laten ich

habe ihn laufen laſſen .
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VI. Adverbia.

1. Gebrauch derſelben.

Selten werden ſie mit Subſtantiven verbunden z . B.

ein Sihrmann D. h. ein außerordentlicher Mann , wofür

man aber auch das Adjectivum hört ja B. ' n fihren

Rádner. Bäufiger iſt ihre Verbindung mit Adjectiven

und anderen Adverbien : ihr glücklich, vål rief 2c., wobei

es oft ins Lächerliche ſtreift ( ſiehe oben Adject. ) 3. B.

grauſam ſchön, gruglich fromm un gaud 2. Freilich find

nicht alle Adverbia zu dieſem Gebrauche geſchickt. -

Am häufigſten ſtehen ſie, wie der Name beſagt, als 2d:

jectiva der Verba zo B. hei ſpråkt mal gål, d. h . er res

det mal gelb oder unanſtändig.

Bei Frageſaßen låßt die Verneinung eine bejahende

Untwort erwarten ( ſiehe oben Subſtantive und deren

Stellung). Bei Ausrufungen , die mit wo , wur 26. be:

ginnen, darf die Verneinung nicht fehlen z. B. wo giúce:

lid) i $ nich dei Mann ! - Hochdeutſche finden ſich das

durch oft zur Nachahmung veranlaßt. - Auffallend iſt

es , daß eine doppelte Verneinung die Verneinung nicht

aufhebt, ſondern verſterket - eine Aehnlichkeit mit dem

Griechiſchen - j. B. narens nich nirgends , hei is

nicks nich er iſt nichts, dor is Nůms nich da iſt

Niemand , nůmmer nich nimmermehr ; dann müſſen

aber die Verneinungen beifammen ſtehen .

Als Redensarten ſind zu bemerken : wat nu ? - was

ſoll nun geſchehen ? In 'n Nu wier bei dor — in eis

nem Augenblick ; hút tau Dag - in unſeren Zeiten ;

morgen , ja morgen - nimmermehr ( ironiſch ) ; giſtern

-

-

-
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is nid, hút - die Zeiten ändern fich ; hei håt ſchon

ſpråken — er möchte wohl anders handeln , als er ſpricht,

wenn er in meiner Stelle wåre (il a beau dire); hei

i8 buon biet tp - er iſt nahe bei dem Dorfe

(duhn, vielleicht dem engl. down verwandt, ſo gebräuch:

lich bei Eldena xc. ). Någgåwer růckůber , eft eine

fpdttiſche Widerlegung zu B. dat is n ' gauder Mann .

Rüggåwer, růggåwer! D. h . nein , nein ! - Wol, be:

zeichnet wohl und zwar : bei is wol, ick weit dat wol,

åwerſt 2. Sacht, heißt leiſe und wohl : gah racht! 't

dheit ſacht -es thut's wohl. Dei Dheitſacht, Subft.,

iſt bei den ſogenannten ſchwarzen Bauerfrauen ein Stück

leder vorne in die Röcke geregt zur Erſparniß des Zeuges.

2. Stellung derſelben.

Sie ſtehen vor den Adjectiven und Adverbien , aber

nach dem Verbum ; da aber das Participium als Adjecs

tivum gilt, ſo ſtehen ſie vor demſelben z. B. ict hårow

dat nich dhan , flicht makt ( ſchlecht gemacht). Siſt ein

Object dabei , ro ſind die Adverbia gewdhnlich vor dem :

ſelben , die Verneinung aber nach demſelben und dem

Verbum nahe z. B. ick haww hút den Marm nich ſeihn.

Sollte der Nachdruck auf dem Adverbium ruhen , ſo

ſchiebt es ſich gerne voran . Steht es dann vor dem

Nominativ, ſo wird das Verbum Frageweiſe geſebt: hút

Håww ick em nich ſeihn. Zwiſchen dem Nominativ und

dem Berbum kann es nie einen Plak finden.
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VII. Conjunctionen.

1. Gebrauch derſelben.

Keine von allen regiert immer den Conjunctiv ; der:

Felbe rührt vielmehr von den Inhalte der Rede oder

von dem vorhergebenden Verbum ber ( ſiehe Verba ).

Ebenſo regiert keine ein beſtimmtes Lempus ; gemeinhin

aber haben as und dor in der Bedeutung des erzählens

den quum Präſens, Imperfectum oder Plusquamperfec:

tum nach ſich z. B. as ick in Roſtock wier , ſo 2c . In

der Bedeutung von ſo bald fann as auch das Perfectum

zur Folge baben z. B. bei is faſtnahmen , as het dor

ankamen is (er iſt feſtgenommen , ſobald er da angefom

men iſt ), wobei der Begriff des Hörenſagens vorherrſcht.

In den period. compos, fann ſo im Nachraße bleiben

und wegfallen ; nach Dor (da ) fehlt es immer.

Das Wort doch drückt nach einer verneinenden

Behauptung einen Widerſpruch aus z. B. dat is fejn

rief Dann - Einwurf: doch , doch d. b. er iſt reich .

Dk, of widerlegt ebenfalls eine verneinende Behauptung.

Auffallend iſt der ganz gewöhnliche Pleonasmus: dit is

ſo ans as dei Peen - dies iſt die Peene.

2. Stellung derſelben.

Sie ſtehen wie im Hochdeutſchen gewöhnlich voran

im Saße , und verändern dann nicht immer , wie die

Adverbia, die Stellung des Subjects 2c.; awer, awerft,

Doch fönnen nach mehreren Wörtern folgen . — Wie

Adverbia wirken auf die Stellung des Sabes : doch, dann ,

dorher, dorům , áwerdem , entweder - oder, wåder
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noch, gliekfalls, hernahſt, nahher, nahft, of, fúnſt, wieder,

válmihr z. B. donn ſtúru hei ( damals ſtarb er ). Zu:

weilen machen hiervon eine Ausnahme: dorher , dorům ,

entråder oder, wåder noch, of, vålmthr ja B. of

ich wier dunn dor. Wenn in period. compos. as,

wenn 2. im Vorderſaße ausgelaſſen wird , ſo ſteht das

Verbum , wie im Nachſaße, Frageweiſe.

VIIL. Prepoſitionen.

1. Gebrauch derſelben.

In wird von Stådten x . gebraucht, umd deutet ſo:

wohl auf Bewegung als Rube, ' auf eine fünftige oder

gegenwärtige Einſchließung, welche leßtere noch ſtärker

durch hinnen ausgedrückt wird. Sau wird auch von

Stådten und Dertern gebraucht, aber mit weniger Bes

ſtimmtheit einer Einſchließung. Daher iſt: in dei Kirch

gahn , und : tau dei Kirch gahn, erſteres mit dem Bes

griff der Einſchließung, lekteres mit der Beſtimmung der

Richtung im Gehen verbunden . Der Zuſammenhang

und vielleicht der Zuſak : berůmmer, entſcheiden , ob

man ſagen will: er geht in der oder die Kirche. Tau

wird deshalb auch ſehr oft ohne Artikel gebraucht: tau

Kark gahın. Zuweilen heißt tau ſo viel als auf: tau

Schipp gahn , tau pierd ankamen . Es wird von der

Partikel, welche den Infinitiv begleitet, durch die ſtårkere

Betonung unterſchieden : hei dicht nich tau lopen

( er kann nicht laufen ), bei will dat tauſluten ( zus

ſchließen ). Eben so unterſcheidet ſich die Prápoſition
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in von dem Adverbium in durch den Vorton : hei

I was nich in, d. h. in 'n Hus ; hei giwt dat bawen in .

Als Redensart iſt zu merken : midden in - in der Mitte ;

dat. Kind is in frahm , in flauf durch und durch

fromm , klug.

An bezieht ſich auf den Rand einer Sache : hei

wohnt an ’n Markt; adverbialiter gebraucht: hei is gaud

an , hei måut an – er kann nicht umhin , etwa zu ſter:

ben. Bei Superlativen ſagt man , wie im Hochd .,

am z. B. am lichſten - leichteſten 26 .

Binnen , fo B. binnen hút un morgen , binnen

Lands innerhalb des Landes , adverbialiter : hei is ro

binnen flauf – er iſt ſo vormißig.

Buten außerhalb z . B. dat is buten mienen

dummen Verſtann'n - es iſt über meinen Verſtand;

adv .: hei is buten - er ift draußen . Dei Butendhurs

fchen - die außerhalb des Chores wohnenden.

ut aus z. B. bei is ut dei Súlt; adv.: ut un

but ſchon durchweg ſchon , hei is ut - er iſt nicht

zu Hauſe.

uter und utgenamen, ganz das hochdeutſche au :

Ber, ausgenommen .

Bie, bedeutet die Nähe , ſei es Ruhe, oder noch

Bewegung šo B. hei is bie mi , hei geiht bie mi ſitten,

bie Siew un Låwen nich - bei Leibe nicht; adv.: bei

is bie — er iſt dabei, biean , biehen nebenan , ne:

benhin.

Nab nach , verbindet mit dem Begriff des las

teiniſchen post zugleich den der Richtung z. B. nah Kus

gahn , hei is nah fick habſůchtig ; adv.: nah un nah

allmählig, nah as vér - nach wie vor .
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Negít - nåchſt ja B. het is negſt mi dei gråtft

- er ift nåchſt mir der größte.

Nå wft - nebſt z . B. ic wier nåmſt em dor.

Nåwſt iſt ſo wie námen - neben z. B. ſett di námen

mi! - wenig im Gebrauch. Für nåwen ſagt man

häufiger bie , und für nåwft mit, das dem hochdeuts

ſchen mit correſpondirt z . B. mit mi ?c. , mit eins -

pldklich , mit all nich — feinesweges ; adv.: dat is em

mit das iſt ihm recht.

Sammt, ſelten gebraucht: hei fammt all fien' Frún:

nen wieren dor — er fammt allen ſeinen Freunden was

ren da ; adv.: ſammt un ſonners — alle zuſammen .

Ahn ohne z. B. ahn mi geiht hei nich .

Van - de und a z. B. hei ſpráft van nicks, hei

fümt van 'n Mark, hei dheit ſick van Dagen - er quålt

ſich zu Tode; adv.: ick bún van aw - ich bin fres

davon .

Newer über , 2 B. hei ſchippt åwer't Water,

het ſpråkt åwer mi ; adv .: Åwer un åwer, hei håt nicks

årer übrig. 216 Redensart bemerkenswerth : Swer

Ors růcklings, åper Hals un Kopp - aufs Sdileus

nigſte.

Unner und unnen-unter, 8. B. unner 'n Diſch ;

adv .: hei wahnt unner oder unnen , dor geiht Alles uns

ner un åmer da geht es arg her.

Up - auf, g. B. hei liggt up ' n Bådd ; adv .: up

und dorpan auf und weg! up un dup liet dick

oben und unten gleich dick.

Achter hinter , erinnert an das engl. after.

Dat fúer gúng achter ' n us up - das Feuer ging

-

-

C
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dor nang

hinter dem Hauſe auf ; adverb.: dor is wat achter

die Urſache oder Folge iſt noch unbekannt ; achter årper !

Zuruf, wenn etwas nicht wahr iſt.

Hinner und binnen hinter, weniger gebråuch:

lich als achter , ã. B. hei frúnn hinner mi - er ftand

hinter mir . Vor l, m, n ſebt man lieber hinnen als

hinner. Adv.: bei ſtrakt dat Kind bal hinner bal vår

er ſtreichelt es von allen Seiten .

Twiſchen und tuſchen, tůsfen - zwiſchen ,z. B.

twiſchen mi un di ; adv.: tüſchen odrgahn, dor kúmt wat

twiſchen . – Dei Tuſch ein enger Gang.

Mang , unter , zwiſchen mit dem Nebenbegriff einer

Mengung ; mang den Roggen is Garſten . Adr.: hei is

er iſt unter ihnen.

Dór und dorch - durch , erſteres bezeichnet mehr

ein Ueber : oder Unterweggehn , lekteres ein durch die

Mitte geben : Odrch dat Dorp — durch das Dorf. Beis

des , beſonders dór, wird viel adv . gebraucht: ick måut

dår, ' t mag ſnien oder rågnen - ich muß durch , es mag

ſchneien oder regnen, odrch un dørch ( nie odr un dor )

gaud , ick bún unner odr oder dórch ich unterliege.

Dórchut un ddrchům durchaus.

Júnt - jenſeit, jo B. júnt dei Båt liggt ſien

Hus - jenſeit des Baches 26.; gewöhnlicher hört man :

up dei anner Sied van dei Båk 2c. 200.: Tehr ges

gebräuchlich, z. B. dor júnt ſitt hei - da hinten fißt er.

Tens jenſeits queer der Breite nach vorliegend,

vielleicht von tau Ennen gebildet, z . B. tens dat Ddrp

liggt dat Hus – es liegt jenſeits queer vor ; adv .: hei

wahnt dor tens — er wohnt Dort hinten queer vor .
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Geigen - gegen , j. B. bet ſitt geigen mi — ne:

ben mir, hei is geigen mi — gegen mich . Für erſteres

wird auch nåwen , für lekteres auch wådder gebraucht.

Adv.: geigen is hei jümmer Widerſprüche hat er

immer.

wadder - wider, z . B. Ein is wadder den Ans

nern . Adverbialiter ungebräuchlich.

Tauwådder oder tauw åodern— zuwider, z. B.

bei is mi tauwåddern ; adv.: hei löggt fick jůmmer taus

wådder - er hålt immer die Gegenparthei.

Entgeigen - entgegen, von Gehen und Handeln

gebräuchlich , im lekteren Falle ſynonym mit tauwadder,

doch nicht ſo bitter z . B. dat is mi entgeigen — unans

genehm , hei fúint mi entgeigen , bildlich : er unterſtügt

mein Vorhaben .

Geigen å wer - gegenüber, hat einen freundliches

ren Sinn vis à vis.

Entlang z. B. hei ging dat Water entlang,

Lång $, ĝi B. långs dat Water ſtahn Vigolen

Veilchen .

Uem um , z. B. hei is únimer um mi; adv.:

achter ům - daſſelbe, was achter åwer; dei Tied is ům-

die Zeit iſt verlaufen ; hei leip mi ům un ům - er lief

.

mich über.

Wågen - wegen, gewöhnlich durch ům vertreten .

Wågen wird oft mit van verbunden z . B. van wågen

dat Geld wull ick mit di ſpråken wegen des Geldes

wollte ich mit dir ſpredyen.

För - fúr, z. B. ick bring wat før mi ich

erübrige etwas ; adv.: dor bún icf gaud för - ich bürge

dafür.
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vor vor, jo B. ich bản vor di utreift ; adv.:

nah und vår, nah as vdr, hei is vár.

Siet ſeit, z. B. fiet ' n Johr; adv.: wiet un

fiet bekannt überall bekannt.

Anmerkung. Auch der fachliche Artifel wird nach ei:

nigen Präpoſitionen in 'n abgekürzet z. B. in ’n,

tau 'n , an 'n , ut 'n , uter 'n , bie 'n , nah'n ,

mit 'n , van 'n, åwer 'n , unner 'n , up ’ n, achter 'n

hinner ' n , vor 'n Hus, tens 'n Water, fiet 'n Johr,

für in dat Hus 2., tens dat Water u. Dies ges

ſchieht nach in , an , awer, unner, up, achter , hinner,

vår, wenn der Begriff der Ruhe damit verbunden

iſt. Es ſcheint die erſte Andeutung eines Dativs

zu ſein , cf. Formung, Adjective.

2. Stellung derſelben.

Tauwådder , entgeigen , geigenåwer, entlang ſtehen

nach dem Subſtantiv , die übrigen vor demſelben. Ut

genamen fann vor und nach ſtehen . Die Prápoſitionen

beſtimmen die Stellung der Verba , als wenn ſie Advers

bia wåren, . B. van den Mann weit ick nicks.

IX . Interjectionen.

1. Gebrauch derſelben.

Faſt jeder Saß enthalt eine Interjection ; daher

man beſonders von dem Platten ſpricht: bei ſmogt ſo

vål – er redet mit ſo vielen Ausrufungen. Weil man

den Namen Düwel für unanſtåndig hålt, ſo låßt man
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oft nur das d anklingen , und ein anderes Wort folgen

3. B. dei Dåutſcher hal ! dei Draus ! (ob Druſus ?) dei

Düßer ! und viele andere. . Ebenſo verſteckt der Bauer

gerne das ihm ſchreckliche Dunnerwåder z. B. Dunner:

wettſtein ! Dunnerwaſchen ! 2 . Dennoch ſtreift er bei

Interjectionen häufig in das Unanſtåndige hinüber

ein Fehler, den auch der Sochdeutſche nicht immer meidet.

-

2. Stellung derſelben.

Weil auf denſelben der größte Nachdruck ruhet , ſo

gehen ſie gemeinhin allen andern Worten voran . - Der

Platte folgt überhaupt bei der Stellung der Worte deni

Gange der Natur. Wenn nämlich der Athem noch fraf:

tig iſt , im Anfange des Sakes, findet ſich ſtets das

Wort, welches den fråftigſten Hauch fordert ; den ſpricht

er auch am lauteſten aus . Die leßten Worte eines lans

gen Saßes murmelt er bei ruhiger Rede mehr nur ſo

hin , ganz anders als der Franzmann , der immer nach

dem Endworte zu eilen ſcheint, und dieſes noch ſtark aus:

zuſtoßen bemüht iſt.
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